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Oer Llrieg.
Insgesamt 46VVRussen gefangen!

Der Cagesbericht vom 30 . Marz.
Im westen nur Krtilleriekrämpfe . — Bet
Tauroggen 1000 , bei Krasnopel 3000 , an
der Schkwa 600 russische Gefangene . Russische
Angriffe überall verlustreich abgeschlagen.

W. T.-B. Großes Hauptquartier,  30 . März.
(Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplay.
Es fanden nur Artillerie - und Sappenkämpfe statt.

Grktlicher Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen um Tauroggen , die zur Besitznahme die-

(es Ortes führte », hat sich, nach Meldung des dort anwesenden
Prinzen Joachim von Preußen , der ostpreußische Landsturm
glänzend geschlagen und 1000 Gefangene gemacht.

Bei Krasnopel erlitten die Russen sehr schwere Verluste.
(Etwa 2000 Tote.) Unsere Beute auS den dortigen Kämpfen
belief sich bis gestern abend auf 3000 Gefangene , streben
Maschinengewehre, 1 Geschütz und utehrcre Munitionswagen.

An der Schlwalinie wurden bei einem mißglückten russi¬
schen Angriff zwei russische Offiziere und 600 Mann gefangen.

In Gegend Olszynh (links dem Omclcwufer ) wurden
zwei russische Nachtangriffe abgeschlagen.

übergangsversuche der Russen über die untere Bzura
wurden abgewiesen. Oberste Heeresleitung.

Der Handelskrieg gegen England.
Neue Gpfer der KI-Voote.

HistT.-B. London, 29. März . (Nichtamtlich.) Mel¬
dung des „Reuterschen Bureaus " : Der Dampfer
„F a I a b a" ist aus der Höhe von Milford torpediert
und zum Sinken gebracht worden. An Bord befanden
sich 260 Personen , von denen 137 gerettet wurden.

W . T .-B . London , 29. März . (Nichtamtlich .) Den
Zeitungen zufolge ist am Samstag der Dampfer
„A q u 'i l a" aus Liverpool in der Höhe der Küste von
Pembridgeshire von einem deutschen Unterseeboot zum
Sinken gebracht worden. Zwanzig Mann der Besatzung
sind heute im Fishguard gelandet worden.

Einzelbeiten zur Vernichtung des Vampfers
„galaba ".

Br . Amsterdam, 30. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Dln .) Wer die Versenkung des Danrpfers „Falaba ",
der Sonntag mittag  auf der Höhe von Milford
in der Irischen See durch einen Torpedoschuß vernichtet
(wurde, meldet „Reuter " : Am Sonntagmittag tauchte
plötzlich ein 17-Boot dicht vor der „Falaba " auf und be-
fahl dem Dampfer , beizudrehen; ehe der Dampfer je¬
doch stillstand, fuhr ein Torpedo in den Maschinenraum.
Schleunigst wurden Boote  ausgesetzt . Drei liefen
voll Wasser und die Insassen fielen ins Meer . Die
„Ellen Mary " rettete 137 Personen aus dem Wasser
und aus anderen Booten. Der Kapitän der „Falaba"
wurde t o t aus den: Meere gezogen. Der Erste Offizier
ist gerettet . Ein Armeeoffizier und ern
Sergeant  ertranken.

Ein Gefecht zwischen einem deutschen v 'Boot
und zwei englischen Torpedobooten.

Br . London, 30. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Mn .) Nach hier vorliegenden Blättermeldungen hat
bei den S c i l l y - Inseln in der Nähe von S t. Mary
lein Gefecht zwischen zwei englischen Torpedo¬
booten  und einem deutschen Unterseeboot  statt-
gefunden. Die Torpedojäger waren von der Anwesen¬
heit eines deutschen Unterseebootes in der Nähe von
St . Mary in Kenntnis gesetzt, sie fuhren mit Voll-
dampf  dorthin und bemerkten bei ihrer Ankunft tat¬
sächlich ein Unterseeboot, das im Begriff stand, einem
großen Dreimaster  zu versenken. Die Torpedo¬
jäger eröffneten sofort das Feuer , ohne jedoch zu
treffen. Das II -Boot tauchte  und schon glaubten die
Engländer , es vertrieben zu haben, als es zwei See¬
meilen ostwärts auftauchte, ein Torpedo  zwischen
den beiden englischen Schiffen hindurchbalancierte und
den Dreimaster zum Sinken  brachte . Während der
eine der englischen Torpedosäger sich um die Rettung
der Mannschaft bemühte, nahm der andere die Jagd auf
das I ' -Boot auf , mußte sie jedoch nach einiger Zeit als
aussichtslos wieder einstellen.

Einzelheiten zur Beschießung der „vosges ".
W. T--B- London, 29. März . (Nichtamtlich.) Die Admi

ralität gibt folgende Einzelheiten zu dem Untergang des
Dampfers „Vosges" bekannt : Der Dampfer wurde 60 Mei.
len südwestlich Stannes Head  am Samstag durch das
Grcmatfeucr desselben  Unterseebootes zum Sinken
gebracht, das am Sonntag die Dampfer „Aquila ",
„Dunehin " und „Falaba"  auf der Höhe von Landsenü

verfolgte und auch bei Kap Clear gesichtet wurde. — Die Ver¬
wundeten der „Vosges" erzählen : Der Kapitän befolgte
nicht das Signal des Unterseebootes und manövrierte so. daß
er das Unterseeboot hinter sich hatte , so daß es die Torpedos
nicht gebrauchen konnte. Nachdem ein blinder Schuß keinen
Erfolg hatte, feuerte das Unterseeboot scharf.  Der Dampfer
fuhr mit Volldampf,  aber das Unterseeboot, das von
einem neuen Typ zu sein schien, holte ihn bequem ein . Das
Geschütz hatte auf die Entfernung von 300 Meter eine
fürchterliche Wirkung.  Es wurden insgesamt 20
Granaten abgeschoffen. Der erste Maschinist wurde ge¬
tötet  und alle Offiziere bis auf einen verwundet . Der
zweite Steuermann wurde schwer verwundet.  Alles
auf dem Deck wurde in Trümmer  geschlagen. Drei Boote
wurden vernichtet.  Die „Vosges" setzte ihre Fahrt jedoch
fort  und das Unterseeboot gab nach zwei Stunden die Ver¬
folgung auf.  Ein Schuß schlug ein Loch in der Höhe der
Wasserlinie. Das Wasser strömte nach innen . Die Passa¬
giere halfen bei der Punipe arbeiten . Die „Vosges" ver¬
suchte das Unterseeboot zu rammen,  aber erfolglos . In¬
zwischen wurden Feuerpfeilsignale  gegeben , um
Hilfe herbeizurufen . Der letzte Schuß des Unterseebootes
nahm die Flagge  fort . Nachdem das Unterseeboot ver¬
schwunden war , setzte der Dampfer seine Reise unter fort¬
währendem Pumpen fort und traf nach einer Stunde ein
Patrouillenschiff , das ihn in Schlepptau nahm. Das Schiff
konnte sich aber nicht länger halten . Die Insassen bestiegen
daraus die Boote und begaben sich an Bord des Patrouillen-
schiffes.

was die englische Admiralität zugibt.
Br . London, 30. März . (Eig . Drcchtbericht. Ktr.

Bln .) Die britische Admiralität  hat eine Liste
der seit 1. Januar bis 17. März von deutschen
II -Booten versenkten englischen .Handelsdanrpfern her-
ausgegeben. Die Liste umfaßt jedoch nur <ochiffe von
über  300 Tonnen . Aus der Liste geht hervor , daß die
deuffchenB -Boote vom 1. Januar bis 17. Februar acht
große  englische Handelsdampfer versenkten. In der
Woche, die dem 18. Februar folgte, dem Tage der deut¬
schen Blockadeerklärung, wurden allein  7 Han-deks-
dcmwfer versenkt. In der Woche vom 4. bis 10. März
4 und in der Woche vom 11. bis 17. März 11 . Seit der
Blockadeerklärung'hat England nach dieser Quelle also
2 2 große Hand els -dampf er durch deutsche
II - B o o t e verloren.
vie harmlose Aufklärung des Falles der angeb¬
lichen Beschießung de«? hollä idischen Dampfers

„Mecklenburg".
W.  T .-B. Haag, 29. März. (Nichtamtlich.) Das Haagei

Korrespondenzbuceau meldet : Die von der Marineverwol-
tung über den Fall des Dampfers „M e ckl e n b u r g" ange-
stellte Untersuchung hat ergeben, daß die Fischdampfer, von
denen der eine in Zwischenpausen von etwa 5 Minuten drei
Schüsse auf die „Mecklenburg" abgegeben haben soll, keine
Flagge führten und kein Signal zum Anhalten gaben. — Zu
gleicher Zeit wurde der englische Dampfer „Teal ", der in
etwa 4 Meilen Abstand von der „Mecklenburg" ebenfalls nach
England fuhr , von zwei Flugzeugen  angegriffen , die
Bomben auf ihn abzuwerfen suchten. Die Flugzeuge standen
mit den Fischdampfern in Verbindung durch Signale ; die
Flieger gaben Lichtsignale, die Fischdampfer schossen Feuer¬
pfeile ab. ES besteht Grund , anzunebmen , daß das von der
„Mecklenburg" wahrgenommene Aufschlagen auf das Wasser
nicht durch Kanonenschüsse, sondern durch niederfallende
Signalfeuerpfeile  verursacht wurde, und daß die
Aktion der Fischdampfer nicht gegen die „Mecklenburg ",
sondern gegen den englischen  Dampfer gerichtet war.

Deutsch-holländische Untersuchungen und Berichte.
Von der holländischen Grenze, 28. März . (K. Z.) Auf die

an die deutsche Regierung wegen der Aufbringung von
„Zaanstroom" und „Batavier V." nach Seebrügge gerichtete
Frage hat der holländische Gesandte in Berlin  die Antwort
erhalten , die deutsche Regierung verfüge noch nicht über aus¬
reichende Angaben in der Sache. Später wurde dem Gesandten
noch mitgeteilt , daß ein Beamter nach Seebrügge gesandt
worden sei, um die Untersuchung an Ort und Stelle zu leiten,
und daß dessen Bericht abgewartet werde. Andererseits wird
mitgeteilt , daß die holländischeRegierung ihren Gesandten in
Berlin beauftragt habe, die nötigen Ansklärunaen über das
Anhalten und Versenken des niederländischen Schiffes
„M e d e a" zu erbitten.

Auch eine Folge der Tätigkeit unserer II -Boote.
Berlin , 30. März . (Ktr . Bln .s Nach einer Meldung der

..Köln. Ztg." aus Vigo hätten die Dampfer der s p a n i s che n
Transatlantischen Gesellschaft aufgehört , ihre Fahrten nach
den Philippinen  wie früher in Liverpool  beginnen
zu lassen. Sie stechen jetzt von Vigo  aus in See.
Oie Erkenntnis von derVedeutung der Munition

in England.
W. T.-B - London, 30. März . (Nichtamtlich.) Unter¬

staatssekretär Tennart  wies in einer Unterredung auf die
Bedeutung der Herstellung und des Verbrauches der Muni¬
tion für den gegenwärtigen Krieg hin und sagte, alle mili¬
tärischen Sachverständigen seien sich darüber einig , daß jene
Macht, deren Mu n i t i on Sh er ste llu ng geordnet sei,
die beste Aussicht aus den Sieg habe.

Der Streik der Deckarsseitcrvon Birgenhcad.
W.  T .-B- London, 30. März. (Nichtamtlich.) „Times"

meldet aus Liverpool: Während die Dockarbeiter in Liver-
Pool Kitcheners Aufforderung nachgekommen und am Endo
der Woche den Streck ausgegeben haben, feierten rn Birgen-
head am Freitag wieder 1000 Mann . Man erwartet , daß dar
Kriegsamt energische Matznahnien ergreift . Die Stauung
in Birgenhead ist so groß, daß viele Dampfer einen Teil der
für sie bereit liegenden Ladung zurücklcrssen  mutzten.
Mau befürchtet, daß sich die Lage während der Oster-
feiertage  verschlimmern wird, da die Arbeiter von Kar¬
freitag  ab nicht mehr arbeiteir wollen.

„wir brauchen Wahrheit."
Im Anschluß an einen unter dieser Überschrift veröffent¬

lichten Leitartikel der „Times " gibt diese unter demselben fett
gedruckten Mahnruf eine Zuschrift aus ihrem Leserkreis wie-
0er, die die Unzufriedenheit mit der ständigen
Verschleierungspolitik  der Behörden klar erkennen
läßt . „Als einen ganz furchtbaren Zustand (a most awfol
condition of things ) empfinde ich die gänzlich feh¬
lende Aufrichtigkeit  von seiten der Zensurbe --
Hörde.  Nicht ein einzigesmal seit Beginn dieses schrei
lichen Konfliktes ist dem Bocke von irgenv  einem Miß¬
glücken  Mitteilung geniacht worden. Das erscheint mir
das dümmste und gewissenloseste Verfahren.
Wenn wir den wahren Stand der Dinge kennen würden,
hacken wir sicherlich keine Streiks und dergleichen Dinge
mehr im Lande. Wir sind doch ganz gewiß stark genug, di»
Wahrheit vertragen zu können. Dies Schweigen, bin ich
überzeugt , tut ganz unberechenbaren Schaden. Dieser Tage
ging meine Tochter zu einigen Freunden , um ihnen alles zu
erzählen , was sie über die Schlacht bei Neuve Chapelle gehört!
hatte . Aber kein Mensch hörte ihr zu. Alles Interesse für
den Krieg ist erstorüen . Das ewige Siegen  kann
niemals anregend wirken (besonders wenn es seine eigne Be¬
wandtnis damit hat !), unsere Fehlschläge erst werden uns
aufrütteln . Und Fehlschläge hat es gegeben (and diecstem
there are ), das wissen wir, die wir unsere Lieben im Felde
haben . Die Mutter eines verwundeten englischen Offiziers ."
Pierpont Morgans Geldgeschäfte mit Lmgiand

und Frankreich.
Br . Stockholm, 30. März . (Eig . Drcchtbericht. Ktr.

Mn .) Pierpont Morgan ist aus Amerika in England
angekommen. Der Liverpooler „Evening Expreß " er¬
klärt aus zuverlässiger Quelle, zu wissen, daß Morgan
mit Lloyd George  gewisse finanzielle Wmachün-
gen von großer Tragweite zu treffen gedenke. Don
anderer Seite verlautet , Morgan wolle in Amerika
einen neuen englischen Kredit  eröffnen , indem
eine Anleihe durch Ausstellung von Schatzwechseln aus¬
genommen werde. Hierdurch werde der Sterlingkurs
gestützt, durch dessen Fall die englischen Engagements in
den Vereinigten Staaten außerordentlich verteuert wer¬
den. Auch Frankreich  wolle wegen Eröffnung eines
englischen Kredits mit Amerika verhandeln.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Zünf Millionen Streiter an der Westfront.
Eine holländische Berechnung.

Berlin , 30. März . 'Ktr. Blu.) Aus dem Haag wird ver¬
schiedenen Morgenbläitern berichtet: Der Kriegsbericht»
crstatter des „Nieuve Courant " an der englisch-französischen
Front teilt mit , rm französischen Hauptquartier habe man
ihm Angaben gemacht, wonach die Deutschen augenblicklich
ungefähr 2 300 000 Mann an der Westfront hätten , zu denen
noch 1/3 Million Mann hinter  der Front hinzuttäten . Dia
V-rbündeten hätten mit Reserven 2 700 000 Mann . Danach
l /trage die Gesamtmenge der Stteiter an der Westfront fünf
Millionen Mann.

wieder eine Taube über Calais.
W T .-B. Paris, 29. März. (Nichtamtlich.) Der „Temps"

meldet : Gestern überflog .neuerdings eine Taube Calais  in
2000 Meter Höhe und warf Bomben auf die Stadt ab, die in
den Straßen platzten. Da infolge der frühen Morgenstunde
die Straßen menschenleer waren , wurde nur Sachschaden cm-
gerichtet.

vie französischen Tagesberichte.
W.  T .-B. Paris, 29. 'März. (Nichtamtlich.) Der amtlich-

Bcricht von heute nachmittag lautet : Im Gebiete von Dperu
sprengten wir eine Mine im deutschen Horchposten. In
Ep arges  versuchte der Feind die Schützengräben wieder zu
nehmen, welche er am 27. d. M. verloren hatte . Nach heftigem
Kampfe wurde unser Gewinn in der Gesamtheit behauptet.
Der Feind faßte nur in einigen Teilen seiner früheren
Schützengräben Fuß , wahrend wir an anderer Stelle vsr-
rückten.

W. T - B . Paris , 30. März . (Nichtamtlich.) Amllichrr Be¬
richt von gestern abend: Der Feind beschoß die Stadt Ni « u-
port und Bad Nieuport.  Er verursachte an der über
die User  geschlagenen Brücke Beschädigungen ohne große Be¬
deutung . In der Champagne  Artillpriekämpfe . In d« :
A r g o n n e u um Beau -Sejour Kanonade. Es wurden
Bomben geworfen, so im Gebiet von Bagatelle,  wo die
Tätigkeit aus beiden Seiten sehr lebhaft blieb. Sonst verlief
der Tag ruhig  und o h n e 'Jnfänteriekämpse



Seite 8. Abend.Nusgabc . Erstes Mal «.
,-»»• •• • > - ——  i n. ..

Neue Spionageangst in Paris als Folge der
Seppelinangriffe.

W . T.-B - PeriS . 30. März . (Nichtamtlich.) Der ..Temps"
«Hart , die Zeppelinflüge über Paris hätten in Paris wieder
die Spionagefurcht  miSgelöst . Man könne überzeugt
sein, daß die Pariser Polizei das Notwendige tun werde, um
den Spionen das Handwerk zu legen. Die wenigen
Deutschen,  Österreicher und Ungarn , Ivelcheu der Aufent¬
halt in Frankreich jetzt gestattet sei, könnten nicht Spionage
ttecken, da fie von der Polizei überwacht  seien . Die bei
der Polizei einlausenden Anzeigen wegen Spionage seien nur
eine Belästigung der Polizei und störten die ruhigen fried¬
lichen Bürger . Die Pariser täten gut, ihre Kaltblütig¬
keit  zu bewahren und nicht alle Märchen zu glauben , welche
man erzähle.
Französische ttriegsorder schon vom Juni 1914!

Ein Leser schreibt der ,Köln . Ztg ." : Ich bin in der
Lage, Ihnen mitzuteilen , daß ein in deutscher Ge¬
fangenschaft befindlicher französischer General  sich
Äußerungen hat entschlüpfen lassen, die als Beweis
französischer Kriegsabsichten von Interesse sind. Der
General war pn Führer einer Territorialbriga .de be¬
stimmt, die für den Kriegsfall der Besatzung von Mau-
heuge zugeteilt werden sollte. Nach seiner eigenen An-
lgabe hat der betreffende General seine Kriegsorder für
Maubeuge bereits im Juni 1914 erhalten . Das läßt
tief blicken.
Der Verräter Georg Weill im französische» Kriegsdienst.

Br . Genf, 30. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Das
„Journal Officiel", der Staatsanzeiger der französischen
Republik, teilt mit, daß Georg Weill zum Dolmetscher-
o f f i z i e r dritter Klasse für die deutsche Sprache befördert
worden ist. Weill hatte sich als Freiwilliger gemeldet, war
im 102. Infanterie -Regiment eim gereiht und bald darauf zur
Disposition des Generalkommandos der 9. Region gestellt
worden.

Die Völkerrechtswidrige und Behandlung
der Leutnants v. Schierstödt und v. Strachwitz.

Berlin , 30. März . (Ktr . Bln .) Zum Schicksal der Leut¬
nants v. Schierstädt und Strachwitz  liegt dem „Berl.
L.-A." ei» neues Dokument in Gestalt eines Briefes  vor,
den Graf Strachwitz aus dem Zuchthaus in Riom unter dem
31. Februar geschrieben hat. Es heißt darin : „Wir sind
Zivil sträflinge;  nicht mehr Menschen,  die einen
Romen Hecken, sonder« wer Nummern.  Man hat einen
Kittel an . der zu allem übrigen paßt . In den zwei Monaten,
»o wir Per sind, haben wir -ums nur die Hände und das
Gesicht  gewaschen; einmal dursten wir ums allerdings die
Füße obspülen. Man ekelt  sich vor sich selbst, vor einem
solch« Lüben. Ist eö da zu viel, wenn man eine Revision er¬
bittet ? Ich habe an M. Tanckon und an den Fustizminister
geschrieben, aber nie eine Antwort erhalten . Davon-, daß wir
nichts getan hecken, womit man uns auch nur den leise-
sten Vorwurf  machen könnte, stnd glücklicherweise auch
hohe französische Offiziere  überzeugt , die uns zu
amserer steinen Leistung beglückwünschten und sagten, daß wir
-uns freuen könnten, solche Soldaten zu haben."
Die Förde ru »« der französtsch-ruffischen Handelsbeziehungen.

W . T .-B . Paris , 29. März . (Nichtamtlich.) Das Konful-
tativkomitee des Ausschusses, welcher die Mittel zur Entwick¬
lung der französisch-russischen Handelsbeziehungen prüfen
soll, hat dem „Temps " zufolge vier Unterausschüsse ernannt,
deren erster die Fragen des Bank-, Kredit- und Handelswesens,
deren zweiter die des Beförderung?- und Zollwesens prüfen
soll, während der dritte und der vierte sich mit allen Fragen,
betreffend die Landwirtschaft sowie die öffentlich« : Arbeiten,
bezw. daS Bergwerks-, Metallurgie - und ElektrizitStSwesen,
zu beschäftigen haben.

Der totgeschwiegene9-Milliarden-Erfolg!
Die so manche andere amtliche deutsche Mitteilung , so

hot di« französische Zensur  dem stanzösischen Dolke
auch daS Endergebnis der deutschen Kriegsanleihe unter¬
schlag  e n. Sie hat nur die erste Mitteilung des Staats¬
sekretärs Dr . Helfferich im Reichstag, wonach diese 7 Milli¬
arden erreicht habe, durchgehen lassen, von der zweiten
Mitteilung aber , wonach au? diesen 7 Milliarden mittler¬
weile 9 Milliarden  geworden sind, noch kein Wort
in die Presse gelangen lassen. Dagegen verbreitet das Pretz-
bureau der Regierung allerhand Mitteilungen tendenziösen
und lügnerischen Charakters , die auch jenes Sieberr-Milli-

Li-Hung-Tschang in Friedrichsruh.
Eine Bismarck - Erinnerung.

Von HanS B. Grube.
Als einer der denkwürdigsten Tage meines Lebens steht

mir jener Sommertag des Jahres 1896 in frischer Erinne¬
rung , an dem der Altreichskanzler den Besuch des bedeu¬
tendsten Staatsmannes Chinas , des Bizekönigs Li-Hurrg-
Tschang. entgegennahm.

' Man hatte am Vormittag des 25. Juni im Schlosse zu
-Friedrichsruh der Ankunft des bezopften Würdenträgers mit
. kaum verholener Lustigkeit als einem guten Spaß entgegen-
jgesehen, und der Fürst selbst hatte sich von der bevorstehenden
!Begegnung auch kaum etwas anderes versprochen. Aber nach
seinem mehrstündigen Beisammensein mit dem Vizekönig

(ließ Fürst Bismarck die Zeugen des Ereignisses durch einig«,
(leicht hingeworfene, in ihrem Sinne jedoch keineswegs miß-
zuverstehende Worte wissen, daß er es höchst übel vermerken
würde, wenn man seinen asiatischen Gastfreund durch Wort
oder Schrift verulken wollte. Er betonte mit Nachdruck, daß
er von Li-Hung-Tschang, obwohl die Unterhaltung mit ihm
nur durch Dolmetsch-Bermittlung hatte geführt werden kön¬
nen, den Eindruck eines nicht nur gelehrten, sondern als
Politiker sehr bedeutenden Mannes erhalten habe.

Daß die mit der ersten Begegnung verbundene Be¬
grüßungszeremonie zwischen den beiden Staatsmännern mir
dennoch als die heiterste aller hohen Empfänge im Gedächtnis
steht, deren Zeuge ich in Friedrichsruh geworden bin, kann
ich nicht leugnen . Schon der Anmarsch des chinesischen Wür¬
denträgers von dem vor den: Parktore haltenden Zuge über
den Schloßhof war einigermaßen komisch. Auf seinen wohl
« , zwanzig Zentimeter hohen Korksohlen stelzte der alte Herr
in unsicheren, winzigen Wackelschritteu ganz langsam vor-
lwärtL. Beim Überschreiten des Geleises blieb er mit der
«inen Schuhsohle an der Eisenbahnschiene hängen und wäre
unfehlbar umgefallen , wenn ihn nicht seine beiden Adjutan¬

ten aujgefangen hätten. Sie griffen ihm mit einem solchen
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arden -Ergebnis nur als einen trügerischen Scheinerfolg
hinzustellen suchen. So lügt die letzte zu solchen Täirschungs-
und Abschwächuugsversuchengestern ausgegebene Mitteilung
des amtlichen Preßöureans dem Volke vor, daß sämtliche Ge¬
richte in Deutschland die ihnen in bar anvertrauten Kautio¬
nen  auf Befehl der Regierung in Kriegsanleihe hätten um-
wandeln müssen.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die Befreiung Memels.

Der „Körngsb. Hart . Ztg " entnehmen wir folgende inter¬
essante Schilderung der Befreiung Memels von der russischen
Invasion . Nachdem der Erzähler erzählt hat, wie die Russen
in Memel hausten, fährt er fort : „ES ist S o n n r a g (21. März ),
Kirchzeit. Keine Glocke läutet , kein Kirchgänger zu erblicken.
Einzelne verschüchterteMenschengruppeu stehen vor den Haus¬
türen und besprechen ängstlich die Vorgänge der vergangenen
Nacht und des vergangenen Tages . Von 2 bis 4 Uhr nach-
rnittags wiederum das häßliche, nervsnaufpeitschende Ge¬
knalle in den Straßen . Was bedeutet es jetzt, nachdem der
Berkehr geregelt war ? Zweifellos die Absicht, alle von den
Straßen zu verscheuchen? Warum ? Haben die Russen etwas
zu befürchten? Fragen über Fragen durchkreuzen das Gehirn.
Wie viel Opfer mag die wahnsinnige Schießerei bereits ge¬
fordert haben? Auch nach 4 Uhr streifen Posten herum,
schreiend und jeden anrusend , der sich auf der Straße zeigt.
Sofern der Betvestende nicht gleich steht, knallt der Schuß.
Milch ist nicht mehr zu bekommen. Wir trinken schwcrrzen
Kaffee.

5 Uhr. Mir ist, als wenn ich ein d u m p f e s D r ö h n e n
höre. Doch wohl Täuschung. Der sausende Sturm schafft
Einbildlmgen . Da , wiederum dasselbe Dröhnen . Das ist
keine Einbildung . Ich stürze die Treppe hinauf nach dem
Boden und öffne dort ein Fenster . Wahrhaftig , südösttich von
Memel , kaum eine Merle entfernt , Kanonendonner.
Kommt Befreiung?  Hoffnung stellt sich ein. Die Unsrigen
sind also nahe. Wir sind nicht verlassen, jauchzt's innerlich.
Sollen wir erlöst werden ? Die nächsten Stunden werden es
lehren. Um 6 Uhr vollkommene Stille . Nur der Wind heult
und treibt gewaltige Sckneewolken von Südwest vor sich her.
Schreckliches Wetter ! Eben sah ich drei Kosaken gemächlich
durch die Straßen reiten . Die Dunkelheit bricht schnell herein.
Angestrengt lauschend sitzen wir im Dunkeln . Nur einzelne
Schüsse zu hören. Jetzt, bald nach 7 Uhr, rollendes Gewehr¬
feuer . Schreien in den Straßen . Das Schrei« : verstärkt sich.
Ich öffne ein Fenster nach der Hoffeite. Deutlich höre ich von
der Friedrich-Wilhelm- und Börsenstraße her Hurrarufe.
Hurra ! Hurra!  und immer lauter Hurra ! Deutsche
Signalhörner  schmettern . Hurra , die Unseren sind da!

Ich stürze in die Stube und verkünde es den Meinen,
dann den anderen im Hause. DaS Gewchrfeuer rollt an¬
dauernd . Wie Katzen an die Mauern geschmiegt, dringen
unsere Tapferen vorwärts . Was von den Russen Widerstand
leisten will, wird niedergefegt. Unaufhaltsam stürmen die
Soldaten die Libauer -, die Simon -Dach- und Schützensrraße
hinab nach dem Bahnhof, dem Schützenhawse, der Kaserne.
Wo sich Russen eingenistet haben, werden sie durch Schnell-
fouer bald vertrieben und niedergemacht. Auf dem Bahnhof
werden viele Zivilisten, Verwundete, Pfleger und Pflege¬
rinnen aus dem Seminar , daS als Lazarett diente, befielt.
Sie waven dorthin gezwungen worden, um weggeführt zu
werden. Plötzlich auch in der Alexanderstvaßc Gewehrfeuer.
Geschrei und Kmnmandosttmmen. Um 9 Uhr fallen an den
verschiedenstenStellen der Stadt Gewehrschüsse. Nach 10 Uhr
Gesang in der Libauer Straße . „Ts braust ein Ruf
wie Donnerhall ", jauchzt es durch die Hauptsttaße . Ist
Memel frei ? Dann immer wieder Schüsse. Niemarch wagt
sich bei der Dunkelheit hinaus . Am anderen Morgen mit
Tagesgrauer ! sind wir auf den Beinen Ja , Memel ist frei!
Ich gche nach der Libauer Straße . Das erste, was mir in die
Augen fällt , sind tote Russen.  Zahlreich liegen sie da.
Die meisten durch den Kopf oder die Brust geschossen. An
einer Stelle liegt neben dem erschossenen Pferde ein russischer
Feldwebel. Ganz junges Blut . Tapfer ist er gewesen. Noch
im letzten Augenblick hat er, wie mir unsere Braven erzählen,
vom Pferde hercck auf sie geschossen. Da ereilte ihn sein
Schicksal. Au einer anderen Stelle siegt ein Zivilist, unser
Kohlenkutscher Die linke Wange und Halsfeite sind ihm
gänzlich durchschrntttw. Er setzte sich den Russen zur Wehr,
als seine Tochter vergewaltigt  werden sollte. Da
meuchelten  sie ihm Diese Mordgeselleul An einer
anderen Stelle liegt ein Mütterchen, bleich, starr . Auf der

Schwung unter die Achseln, daß der Vrzekünig eine geraume
Weile austecht in der Lust schwebte. Diese beiden Lands¬
leute blieben Li-Hung-Tschang denn auch beständig zur Seite,
um ihn bei jedem Schwanken mit festem Eingreifen wieder
ins Gleichgewicht zu bringen . Li-Hung-Tschang trug die
weithin leuchtende gelbe Jacke, da? höchste chinesische Ehren¬
kleid, und die große Pfauenfeder.

Am Eingang des Empfangszimmers trat Fürst Bismarck
in der Jnterimsuniform seiner Halberstädter Kürassiere, ge¬
schmückt mit dem Großkreuz des roten Adlerordens mit
Krone, Szepter und Schwert, seinem Gaste entgegen. Diese
Ordensauszeichnung war beiläufig bemerkt, ein Unikum, da
Kaiser Wilhelni I . eS seinerzeit nur sich selbst und seinem
Kanzler verliehen hat. Der Fürst legte die? Großkreuz nur
bei ganz feierlichen Gelegenheiten an.

Bismarcks zweiter Leibarzt und Sekretär . Dr . Chrhsan-
der, hatte ebenso wie ich den Wunsch, von der Unterredung
des Fürsten mit Li-Hung-Tschang sich Aufzeichnungen zu
machen, weshalb wir , während das Gefolge sich in dem ge¬
räumigen Zimmer verteilte , schnell hinter eine zum Schutz
der Sofaecke ausgestellte große spanische Wand schlüpften.
Hinter dieser hervorlugeud konnten wir , ohne daß die Haupt¬
beteiligten es bemerkten, mit Stift und Notizbuch bewaffnet,
der denkwürdigen Szene um so besser folgen, als der Chinese
die einladende Handbewegung des Fürsten , weiter ins Zim¬
mer zu treten , nicht sah oder falsch deutete und dicht au der
Wand stehen bliel' . Er behielt nach einer tiefen Verbeugung
die dargereichte Hand des Fürsten lange und fest in der seinen
und machre keine Miene , sich wieder in Bewegung zu setzen.

Der Fürst begrüßte Li-Hung-Tschang mit den Worten:
„Ich fühle mich hoch geehrt, daß der Bizekönig mir seiner: Be¬
such abftattet ; cs ist mir eine große Freude , den berühmtesten
iind größten Staatsmann Ihres Landes hier zu setzen."
Borschaflssekretär Detring verdolmetschte dem chinesischen
Kanzler die Worte des Fürsten , woraus Li-Hung-Tschang
etwas ru chinesischer Sprache erwiderte, was wiederum dem
Fürsten Bismarck ins Deutsche übertragen wurde und lau¬
tete : „Leider habe ich nicht einen so großen Erfolg bei mei-
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Flucht erschossen. Einen Mann im Arbeitskittel finde ich in
der Magazinstratze, halb verschneit. Erstochen. Alles über-
bietend ist der Anblick vor dem Steintor . Etwa 15 Zivilisten,
Männer , Frauen , Kinder,  liegen dort . Tot , er*
mordet . So handeln nicht Soldaten . Das sind
Räuber - und Mörderbanden.  ES sind die Freunde
und Brüder der sich ihrer Zivilisation uick Religiosität
rühmenden Engländer . Schande über Schande! An einer
Straßenkreuzung konnten die dem Untergang geweihten Zivil-
gefangenen iMcklicherweisc in die Seitenstraßen ausweichen.
Da brach ,mch schon das Verderben über ihre, jeder Mensch-
lichkeit spottenden Peiniger herein.

Freunde , Bekannte treffen sich auf den Plätzen. Freudig
begrüßen sie sich, drücken einander die Hände, und Glück¬
wünsche zur Befreiung aus viertägigem Gefängnis fliegen hin
und her. Fahnen werden herausgesteckt, die Soldaten be¬
wirtet , so gut es geht. Brandschaden  ist in Memel
nirgends  entstanden . Die Stadt anzuzündeu , dazu hatten
die Russen nicht mehr Zeit.  Nur das Gut Alkhos ist
gänzlich heruntergebrannt . Viel Vieh ist mitverbrmmt . Van
der Zivilbevölkerung  sind bis jetzt etwa 30 Ge¬
tötete  gezählt . Wie viel Menschen weggeführt  sind,
wird sich erst Herausstellen.

Sehr schwer verwundet ist der zweite Bürgermeister
Pockels durch zwei Bajonettstiche. Stadttat Schulz hat einen
Schuh ins Bein erhalten , über 6000 Flüchtlinge befanden sich
in Schwarzort.

vie Russen in der Kaserne von Memel.
über die sinnlosen Verwüstungen und

Schmutzereien,  die die Russen in eroberten Plätzen an¬
zurichten pflegen, schreibt ein Augenzeuge  im „Memeler
Dampfboot " : „Drei Tage Russenherrschaft haben genügt , um
unsere Kasesne aus mustergültiger Sauberkeit in einen
Schmutzkübel von Unrat  zu vertoandeln. Das Bill»,
welches sich mir bot, war echt russisch. Am Eingang begegneten
mtt russische Gefangene , die den Schmutz auszuräumen be¬
gonnen hatten ; sie hatten schon tüchtig schrubben müssen, das
aber , waS ich noch zu sehen bekam, genügte vollauf, um mir
klar zu machen, wessen sich Memel zu gewärttgvn gehabt hätte,
wenn die „Sieger " noch länger geschaltet und gewaltet hätten.
Die Wohnung des Garmson -BerwaltungSinspeftors war ein
wüstes, ttostloses Durcheinander von zu Boden geworfenen
Wäschestücken, zerbrochenen Gegenständen, zerschnittenen
Bildern , ein erschütterndes Bild von unerhörtestem
BandaliSmuS.  Man kann es emfach nicht fassen, wie
tief blinder Haß und schamlose Zuchtlosigkeit
Menschen sinken lassen können. Was mögen sich wohl diese
Horden gedacht haben, als sie Kleiderschränke und Büfetts er-
brachen und den Inhalt auf den Fußboden umherstteuten , als
sie Unrat in das Waschbecken warfen und Matratzen und Be¬
züge aus den Betten rissen? Was hatte ihnen die Uhr am
Dach getan , in die fie blindlings hineinschosien, was der Koch¬
ofen, aus dem sie die Plattem herauSriffen ? Es wird viel
Mühe kosten, bis die Räume desinfiziert und die alten Be¬
hausungen wieder bewohnbar find."
wie die Russen die Fortfchleppung der Bewohner

„erkiSren".
Berk », 29. März . (Ktt . Bln .) Unterm 29. meldet der

russische Generalstab : Laut amtlichen deutschen Mitteilungen
über unser Vorgehen bei Memel sollen unsere Truppen 9 000
Einwohner  mit sich weggeführt haben, die stiäter durch die
deutschen Truppen bei Krottingcn befreit worden seien. ES ist
jedoch festgestellt, daß der Kampf gegen die von Tilsit  auS
zum Angriff vergehenden deutschen Truppen sowohl bei Memel
wie auf den Straßen von Memel nach Gordzh und von Memel
nach Polangeu stattfaud . Die Einwohner von Memel waren
indes nach den einzigen Zwischenräumen  zwischen den
beiden Richtungen geflohen, in denen nicht gekämpft wurde,
namentlich auf den Straßen nach Krottingen , wo fie den Ver¬
lauf der Kärnpfe abwarteten.

Die „Köln . Ztg." schreibt zu diesem russischen Bericht:
Höchst bezeichnend ist es, daß die russische Heeresleitung die
Fortschleppung von Einwohnern  aus der Gegend zwischen
Memel und Tilsit in einer Weise zu erklären sucht, der man
die Notlüge  am Gesicht ansieht. Die Leute sollen sich auf
derFluchtver laufen  haben , ohne einen Ausweg finden
zu können. Es gehört eine eiserne Sttrn dazu, mit derartigen
Behauptungen vor die Welt zu tteten , und der erreichtt Erfolg
wird darin bestehen, daß auch Leser, die den amtlichen russi¬
schen Berichten noch Glauben zu schenken geneigt waren , da¬
von geheilt find. Ein Gewinn liegt allerdings darin , daß die
russische Heeresleitung vor dem Treibenihrereigenen
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nen Bestrebungen gehabt wie Ew. Durchlaucht in Deutsch¬
land ."

„Und", erwiderte der Fürst , „wir haben doch beide lange
Zeft ein großes Land unseren Herren regieren helfen."

Das Gespräch wurde in dieser Weise noch eine Zeitlang
stehend fortgesetzt, und gespannt lauschten alle Anwesenden,
wie die beiden Staatsmänner sich Arttgkeiten sagten, die vor
den sonst üblichen Höflichkeitsphrasen das voraus hatten , daß
mit jedem Satze eine unumstößliche Wahrheit ausgesprochen
wurde.

. Li-Hung-Tschang äußerte tm weiteren Verlaufe dieser
Zwiesprache, er hätte leider bloß für China wirken können,
während Se . Durchlaucht für die ganze Welt Gutes getan
habe, wofür der Fürst herzlich lachend mit einem „Sehr
güttg " quittierte und dann fortfuhr:

„Ich habe für Chiria iinmer den Wunsch der Annäherung
gehabt, solange ich Minister war , aber die Hindernisse, die
nicht an mir lageii. waren groß."

Li erklärte daun gerade heraus : „Ich bin hergekommen.,
um Ew. Durchlaucht Rat irr einer Frage zu erbitten . Welch
ein Mittel gibt cs, um China wieder zum Gedeihen zu ver¬
helfen ?"

Der Fürst entgegnete : „Der Gegenstand liegt mtt lei.
der so fern ; ich habe mich um die politischen Verhältnisse
Ihres Landes für gewöhnlich nicht kümmern können und
wage daher nicht darüber zu urteilen ." — „Aber gibt e# ker¬
nen allgemeinen, politischen Grundsatz ?" setzte Li das Ge¬
spräch fort, worauf er die Antwort erhielt : „Eine Arme«
bilden und damit die Staatsgewalt Herstellen; ein andere»
Mittel außer diesem gibt e§ nicht. Es braucht nicht eine be¬
sonders zahlreiche Armee zu sein ; ihre Anzahl braucht 80 000
Mann nicht zu übersteigen. Aber die Leute müssen jung sei»
und Mut und Disziplin haben ; dann wird es, denke ich, kett
nen Widerstand mehr geben."

Der Chinese sagre darauf : „Mangel an Menschen drück!
China nicht, auch ilicht Mangel an Lehrern oder an militä¬
rischen Wissenschaften. Dreißig Jahre hindurch habe ich mich
gemüht, die Schwachen stark zu machen, und nun stehe  ich ix



Truppen einen Schreck empfunden hat und sich zu ent¬
schuldigen sucht; sie sieht also ein. dass derartige Barbareien
sie selbst schädigen. Zunächst sorgen deutsche Waffen dafür,
daß keine Wiederholung dieser Auftritte vorkommt.

Sven Qeöin über die Greuel der Russen.
Berlin , 30. März . (Ktr . Dln.) über die russischer.

Sreuel in Memel drahtet der „Vosstschen Zeitung " zufolge
Sven Hedin  aus Königsberg i. Pr . dem „Astonbladet :
Ich kam in Memel einen Tag nach dem Abzug der Russen an.
Die Leichen friedlicher Bürger  lagen noch an den
Stellen , wo man sie abgeschlachtet hatte. Mit einem Dutzend
verwundeter  Zivilisten hat Sven Hedin gesprochen.
Unter diesen war ein Junge,  der einen Kolbenschlag über
den Schädel erhalten hatte, und der zweite Bürgermeister,
dieser mit zahlreichen Bajonettstichen durch den Körper. ~,ei
Vater eines jungen Mädchens, das zu Tode vergewal¬
tigt  worden war , schilderte die Qualen seiner Tochter. Dre
Mutter hatte sich aus Gram mit A r s e n i I g e t ö t e t, wah¬
rend der Vater sich aus Verzweiflung die Pulsadern  ge¬
öffnet hatte , aber durch Eingreifen des Arztes gerettet wurde.
Ein 82 Jahre alter Lehrer wurde ohne die geringste Ver-
anlaflung erschossen . Viele  ähnliche Fälle könnten
aus Stadt und Kreis Memel berichtet werden. Sven Hedrn
sagte : Wir Schweden kennen  ja allzugut die matzlo;en
Gewalttaten der Russen an Finnland , aber d i e s e 61  u -
tale Art.  Krieg zu führen , bleibt für alle  zivilisterren
Europäer unfahlich.  Nicht ein einziger Zivilist in Memel
oder Umgebung hat an dem Kampfe teilgenommen,

vom Getreiftemanvel in Rußland.
VT T-B. Petersburg, 29. März. (Nichtamtlich.) Nach

den Daten der landwirtschaftlichen Information der
Rjaesaner Gouvernemenislandschaft beträgt die Steigerung
auf Roggen in der Stadt Rjaschk 64 Prozent , in Kasstmow
49 Prozent , in Ranenburg 46 Prozent , in Ssaraisk 45 Pro¬
zent. in Rjaesan 22 Prozent . DaL Roggenmehl streg ,m
Durchschnitt im Gouvernement um 25 Prozent , Hafer tr,
Ssaraisk um 50, in Ranenburg um 66, in Rjaesan um 49
Prozent . Infolge der Teuerung auf Heu und Hafer füttern
die Bauern im Kreise Rjaesan mit Stroh.  In KurSk hat
infolge des Getreidemangels die grösste Mühle ihren Betrieb
-.ingestellt.

Maßnahmen zum Mißerfolge der russischen Anleihe.
VT.  T .-B. Petersburg, 29. März. (Nichtamtlich.) „Rjetsch"

meldet, dass das Ministerium angesichts des bisherigen M l tz.
erfolges der Anleihe  die russische Reichsbank̂ zur
Grutiffiott einer testieren Milliarde  9coien ermächtigt
hat . Die Bilanz der Reichsbanr wies am 21. März eine
Emission von 3180 Millionen Rubel auf , der ein Goldbe-
stand  von 1706 Millionen Rubel gegenüberstand. Da von
der früher bewilligten Notenemission ein Teil noch nicht in
Umlauf gesetzt worden ist. so wird die Gesamtermächtigung
jetzt 4206 Millionen Rubel umfassen. Vorausgesetzt, dass der
Goldbestand  unverändert bleibt, würde die Deckung
40 Prozent betragen . Der Ministerrat hat ferner beschlossen,
mit Rücksicht auf die heimische Industrie den Verkauf von
Wein und Bier  mit einem Alkoholgehalt bis zu 16 Pro-
zent in ganz Russland zu gestatten.

Die RSmpfe in den Rarpathen.
Br . Budapest , 30. März . (Eig . DraMericht . Ktr.

Bin .) Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet:
Die Kampfpause  zu beiden Seiten der Dukla-
senke  dauerte nur 24 Stunden . Die Russen setzten
neue Reserven  ein . Die Kämpfe im Ondawa-
und Latorcza - Dale  sind wieder voll im Gange.
Auch am S o n n t a g brachen wieder zahlreiche Angriffe
des Feindes unter schwersten Verlusten zusammen . Be¬
sonders heftig gestaltet sich noch immer der Kampf in
bet Gegend vom Uzsoker - Paß und auf der Front
westlich 'davon bis zur Baiinkroder -Stratze.  Bisher
konnten die Russen trotz ihrer kolossalen Angriffe
n i cht an einem ei n zi g e n P u n k t rhre Absicht ver¬
wirklichen. neuerdings nach Ungarn  vorzustoßen.

Andrassy über seine Berliner Eindrücke.
Wien, 27. März . Andrassy erklärte über seine Berliner

Eindrücke einem Mitarbeiter des ..Az Est", er habe in der
deutschen Natton eine grosse Kriegsentschlossen¬
heit  gesehen. Sie fühlt zwar den K r i e g S e r n st. doch ,st
nicht? von dem Hochmut zu sehen, von dem die Franzosen vor
Sedan erfüllt waren . Die deutsche Nation ist enffchloffen. bis
zum KriegSschluh auszuharren und alleKräfte  an¬
zuspannen . Besser als alles andere beweist dies daS bewun-

dernswerte grosse Ergebnis der Kriegsanleihe . Auch die
militärischen  Reserven Deutschlands seien noch so gross,
daß es im Notfälle für einen langen Krieg wohlvor-
b e r e i t e t ist. In vielen Kreisen habe er für Qsterreich-
Ungarn,  insbesondere für Ungarn , sehr warme Sym¬
pathien  wahrgenommen . ES herrsche allgemeine Sehnsucht,
dass wir unö nach dem Kriege besser kennen lernen und in ein
noch engeres Verhältnis zueinander  treten.
Auch in den Massen besteht das Gefühl , datz wir , die wir jetzt
miteinander sind, auch in Zukunft treu zusanttnerchalten und
uns gegenseitig gegen die uns umgebenden mächtigen Feinde
unterstützen sollen. .

Der Krieg im Orient.
General Liman v. Sanders Oberbefehlshaber

an den Dardanellen.
W . T .-B . Koustantinopel , 29. März . (Mchtamtlich .)

Durch ein kaiserliches Jvade wurde angeordnet , daß die
in den Dardanellen und m deren Umgebung zusammen-
gezogenen ottomanischen Streitkräste fortan eine
Armee,  und zwar die fünft  e, zu bilden haben,
deren Oberbefehl  Marschall Liman von San-
d e r s , dem früheren Oberbefehlshaber der ersten
Armee, anvertraut wurde.

Der „Gaulois " bestimmt gesunken.
Die „Frankfurter Zeitung " meldet aus K o n st a n-

tinopel.  29 . März : Aus durchaus zuverlässi¬
ger  Quelle erfahre ich. daß das französische Linienschiff
„Gaulois ", dos am 18. März bei der Beschießung der
Dardanellen schwere Beschädigungen erlitt , trotz aller
Versuche, es flott zu erhalten , am Freitagmorgen
vor Lemnos gesunken ist.
Llne „Tinies "-Meldiing über die Lage vor denDardanellen.

Br . Rotterdam , 30. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)
Der „Times "-Korrespondent in Tenedos meldet : Es finden
keine  grösseren Kriegsoperaüonen statt. Tag und Nacht
unterhalten aber Kriegsschiffe ein ungeregeltes Feuer auf
Tschanak - Kale und SedliSbar.  Andere Schifft
werfen Granaten von der S a r o s b u cht aus über die Halb-
infcl von Gallipoli.

Nach einer Meldung der „Stampa " aus Tenedos ist dort
ein englisches Matrosendetachement gelandet , um Schupper,
für ern F l i e g e r l a g e r für das Landungskorps zu bauen.
Englische Offiziere erklärten dem Gouverneur der Insel , datz
die Operationen nur eineu zeitweiligen,  durch den
Krieg veranlatzten Zweck hätten und die Rechte Griechen¬
lands nicht angetastet  werden sollten.
Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz über

die Vardanellen -Reschießuny.
Generalfeldmarschall v. d. Goltz - Pascha  machte auf

der Durchreise in Sofia dem Korrespondentk-n des „Corriere
della Sera " folgende weitere interessante Mitteilungen über
die Beschietzung der Dardanellen:

..Wir waren immer des Sieges gegen die Flotten der
Verbündeten sicher. In Konstantinopel sind nur die Familien
der Levantiner  geflohen , die schon in normalen Zeiten
nicht durch ihren Mut glänzen. Ich persönlich war ganz
ruhig und so sicher, datz ich vor Beginn des Angriffs am 18.
dem Sultan beruhigende Erklärungen abgab. Ich wohnte
nicht dem Angriff bei, da ich gerade auf einer Inspektions¬
reise beim Heere in Thrazien  war . Das günstige Ergeb¬
nis war von uns vorausgesehen, aber unerwartet waren die
schweren Verluste,  die der Feilid erlitt . Bedenken Tie:
vier Panzerschiffe versenktund viele andere
schwer beschädigt. „Queen Elizabeth " an der Maschine
gettofsen. Wir hatten nur gehofft, die Angriffe zurückzu-
schlagen."

Der Adjutant t-eS Feldmarschalls, Hauptmann Restori,
bemerkte- „Vom Lande auS konnte man genau die Schüsse
beobachten, die das Ziel trafen , und den Schaden, den sie ver¬
ursachten, da die Schüsse, die ins Meer fielen, Wassersäulen auf¬
warfen , während diejenigen, die trafen , Rauchwolken hinter-
liehen."

Frhr . b. d. Goltz fuhr fort : „Ein bemerkenswertes Er¬
gebnis ist eingetreten , das gründlich die bisherigen militäri-
scheu Ansichten über Artilleriewirkimg gegen Schiffe ändert,
nämlich die grosse Wirksamkeit mittlerer Ge-
schütze,  beispielsweise von Ib-Zentimeter -Geschühen gegen
Scknffe. ' Von diesen Geschützen existtert eine grosse Zahl in
den Forts an den Dardanellen . Diese mittleren Geschütze

sind beweglich, so datz, wenn selbst die Verbündeten be, An¬
griffen ihre Stellung festgestellt haben, sie nicht an derselben
Stelle wiederfinden, wenn sie wiederkommen. Die Schäden
Mi den Jnnenforts der Dardanellen sind ganz gering,
nur eine grohkalibrige Kanone wurde beschädigt. Die beiden
Autzenbatterien von Seddulbahr und Kumkaleh  stm>
zwar zum Schweigen gebracht worden, aber nachdem bererG
chre Aufgabe erfüllt war . die Ententeflotte zu zwingen, such
zu entfalten und ihre Stärke zu verraten . Möglich, dass
„Bouvet" und einige andere Schiffe durch Treibminen ge¬
troffen wurden, aber die Wirksmnkeit des Batteriefsuers steht
ausser Zweffel. Die Russen sind für die Türken Liefe¬
ranten von Minen  gewesen. Da die im Bosporus aus¬
gefischten russischen Minen von den Türken in den Darda¬
nellen verwandt wurden, so haben sich die Verbündeten gegen¬
seitig mit ihren Waffen getroffen. Ernste Landungsversuche
sind bisher noch nicht gemacht worden. Der wichtigste geschqI
mit 500 bis 600 Mann nachts gegen Kumkaleh. Das türkische
Heer in Thrazien ist sehr stark  und nicht nur zur Ver¬
teidigung des türkischen Bodens, sondern auch für alle
anderen  Fälle bereit, da mehrere Balkan fragen
ungelöst  sind . Das ägyptische OperatimiSkorps steht noch
da wo es sich nach dem Versuche gegen den Suezkanal (je*
lagert hat ." — Von Sofia reiste v. d. Goltz nach Bukarest.

Türkische Berichte vom Raukasus und aus ,Arabien.
W . T.-B . Konstantinopel , 29 . März . (Nichtamtlich .)

Privatnachrichten vom kaukasischenKriegsschauplatz zu¬
folge unternahmen vorgestern russische Kosaken ^ nfan-
terle -Angriffe gegen die türkischen Truppen südlich des
Flusses Arax;  sie wurden aber mit schweren Ver¬
lusten  zurückgeworfen . BÄ A r t w i n wurden miss^
sche Angriffe gleichfalls abgeschlagen.  Nordluh
Olty wurde ein russischer Angriff  von den türkischen
Truppen aufgehalten.  Ein russisches Flug,
zeug  warf über der Ebene von Passinler eine Anzahl
Proklllmationen in türkischer  Sprache ab , die an¬
geblich von Muselmanen im Kaukasus versaßt fern
sollen. In Ascrbeidschan herrscht vollkommene Ruhe.
Die Russen konzentrieren ihre Haupt kr äste  in der
Umgebung von C h o i. „ . _.

Aus Medina  wird vom 21 . Marz gemeldet : Ern
vor Musseldsche an der Küste von Medina verankertes
Kriegsschiff  feuerte - Änige Granaten gegen dre
Stadt und versuchte etwa 30 Soldaten zu landen . Die
Araber eröffneten aus dem Hinterhalt ein lebhaftes
Feuer , wodurch ein großer TÄl der Engländer getötet
oder verwundet wurde . Hierzu wird bemerkt, daß dieser
Zwischenfall mit den Behauptungen in dem Schreiben
des Admirals Pears an den Mali von Smyrna , wonach
England Freundschaft für die Muselmanen hege , schlecht
zusammenstimme.

Der Komnmndant der Bachtiaren - Krieger  in
Persien wurde mit dem Großkordon des Medschidre-
Ordens ausgezeichnet.
Die neuesten englischen Soldatenwerbungen im

griechischen Archipel.
Br . Konstantinopel, 30. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Mn .) Englische Werbeschiffe im griechischen
A r chi p e l sind das neueste Mittel , mit dem versucht wird , der
Armee Grossbrttanniens frische Soldaten zuzuführen . Der
Dampfer läuft regelmässig die jonffchen Inseln und Zykladen
an und bietet jedem Griechen, der sich für die englische Armee
anwerben lässt, eine M onat8löh nu ng  von 30 Shilling
an und sofortige Auszahlung zweier  Monatslöhnungen.
Von Malta werden die Leute nach zwei- bis dreiwöchiger
Übung auf das Festland transportiert , um dann zur Auf¬
füllung in der englischen Armee in Flandern zu dienen.
Griechenland wahrt jetzt auch bei der Durchfuhr

in Saloniki seine Neutralität.
Pest , 29 . März . (Ktr. Bin .) Nach Mitteilung « .

auS Konstantinopel berichtet der „Osmanische Lloyd ",
daß in Saloniki 14 Feldgeschütze. 2000 Kisten Munition,
9 Automobile , 150 Trainwagen , 2 Flugzeuge sowie 300
Kisten mit Medikamenten und Verbandszeug zu Schiff
aus Frankreich eintrafen und gelöscht wurden . Die
griechische Regierung verbot  trotz der Verwendung
des französischen Gesandten die Durchfuhr  nach
Serbien und erlaubte nur die Absendung von Me di-
kamenten  und Verbandszeug.

fiefer Beschämung. In den (uns Erdteilen gleicht kerne
Armee der deutschen. Wenn ich dereinst nach China zuruck-
lehre , soll die neue Armee nach deutschem Muster gebildet
werden. Aber was die Lehrmeister daselbst betrifft , so müssen
wir uns auf Deutschland verlassen."

Da der Fürst nun bemerkte, wie unendlich schwer dem
Vizekönig das Stehen war , fragte er : „Will der hohe Herr
stch nicht setzen?" und während Lr-Hung-Tschang im Neben.
salon Platz nahm, lieh der Fürst sich die Begleitung seines
Gastes vorstellen und bemühte sich, mit denjenigen chine¬
sischen Staatsmännern , die etwas Französisch und Englisch
sprachen, die Unterhaltung ohne Dolmetscher fortzusetzen.
Unter den europäischen Herren der Begleitung befand sich
auch der Maler Lukas Cranach, bei dessen Vorstelluilg der
Fürst auSrief : „Lukas Cranach ? Ein stolzer Name, aber
er legt auch grosse Pflichten auf !"

Dann forderte der Fürst die Anwesenden auf , ihm in
das Frühstückszimmer zu folgen; er bot Li-Hung-Tschang
den Arm, und so gingen die beiden Staatsmänner zusammen
in den Speisesaal und nahmen nebeneinander Platz , Li-
Hung-Tschang zur rechten Seite seines fürstlichen Wirtes.
Zur Rechten Li- Hung-TschangS sah der bekannte General
Hanneken, der die Hauptverdolmetschnng bei Tische über¬
nahm, l,nks vom Fürsten sah der chinesische Botschaftsrat Lo-
Fena -Luh auS Berlin . Unter der etwas über zwanzig Per-
svnen zählenden Tischgesellschaft befanden sich der Sohn des
VizekönigS , Li-Tsching-Tfchu, der Direktor der Tientsine»
Kriegsschule, Lien-Fang , ferner Oberst Liebert , Marinekapi-
tän Jngenohl , der Kruppsche Beamte Mandl und Geheimrat
Schweninger.

Fürst Bismarck brachte mit kurzen Worten das Wohl sei¬
nes hohen Gastes aus , worauf Li-Hung-Tschang durch Herrn
Detring dem Fürsten seineri Dank oussprechen liefe. Im
Verlaufe der Unterhaltung sagte der Vizekönig u . a. zumfürsten: „Was tun Sie jetzt?"—„Nichts",erwiderte derürst, . ich kümmere mich um nichts mehr, um mich nicht zu

.ärgern ", und nach einer kurzen Pause fügte er hinzu : „Ich

habe keine andere Beschäftigung, als mich am Walde zu
freuen ."

Dank der geschickten Verdolmetschung ging die Unterhal¬
tung sehr fliehend und machte einen ungezwungenen , natür¬
lichen Eindruck. Das Chinesische, das ich an diesem Tage
zum erstenmal vernahm, hat auf mein Ohr nicht den Ein --
druck einer besonders wohllautenden Sprache gemacht. Es
klang mir vielmehr wie ein anhaltendes Räuspern , Husten,
Schnäuzen und Spucken.

Nach der Mahlzeit unterhielten sich Bismarck und Li-
Hung-Tschang noch ziemlich lange, auf dom Altan stehend,
und als die Stunde des Abschieds gekommen ist, schien dem
Vizekönig die Trennung von Friedrichsruh sichtlich schwer zu
werden. Der Fürst begleitete seine Gäste an die Bahn.
Bismarck und Li-Hung-Tschang schüttelten sich rwch mehr¬
mals die Hände, und dann erkletterte der Vizekönig mit Hilfe
seiner Adjutanten unter nicht geringen Schwierigkeiten den
Salonwagen , von dessen Fenstern aus er, während der Zug
sich in Bewegung setzte, unaufhörlich mit Verbeugungen nach
den Zurückbleibenden hin grühte . Dabei hielt er die Hände
ähnlich, wie Christen beim Gebet, während seine GesichtSzüge
die grosse Erregung deutlich widerspiegelten, in der er sich
befand.

Au« Kunst und Leben.
* Für die Gräber im Felde. Wir kennen aus zahllosen

Abbildungen die schlichten Gräber draußen auf den Schlacht¬
feldern : ein paar Holzkreuze, draufgestülpt der Helm, mich
vielleicht ein Fichtenkranz, verwelkte Blumen , einiges Laub
drum herum. Diese Gräber sind ergreifend . Wir empfinden
sie in all ihrer Schlichtheit als die schönsten und ehrenvollsten
Denkmäler unserer Gefallenen . Aber die Liebe der Kame¬
raden strebt doch, wo Zeit .ist .und sich Gelegenheit dazu bietet,
darnach, für die Toten mehr als das Allerschlichteste zu tun.
Man möchte gern diese hölzernen Ehrenmäler möglichst schön,
ernst und würdig gestalten. Dazu gibt nun der Dürerbund
eine Art „Anleitung " heranL. Manche Feldpostbriefe hatten

bei ihm um Rat angefragt , ob man nicht Vorlagen für
schlichte Gedenkzeichen schicken könne. Der Dürerbund wandte
sich cm die Breslauer Kunstakademie, dort wurde den
Schülern die Ausgabe gestellt: Wie kaum man aus einfachen
Brettern allein in der Technik des Zimmermanns mit Axt
und Säge würdige Grabmäler schaffen? DaS erste Märzbest
des „KunstwartS" bringt mehr als ein Dutzend vortrefflich
gelungener Lösungen in Abbildungen. Es sind verschiedene
Maler , die sich den verschiedenstenGegenden, dem Wald, dem
Feld dem Berglartd usw. -einfügen. Damit man die Ent¬
würfe bequem inS Feld schicken kann, erscheinen sie auch alS
Dürerkmndflugschrist. (Georg D . W. Callwey, München.)

Kleine Chronik
Theater und Literatur . Rudolf Herzog,  der stch seit

Kriegsbeg,rin im Felde befindet, wird demnächst seine
schönsten Kriegsgedichte unter dem Titel „Ritter Tod
und Teufel"  im Verlage von Quelle und Meyer erschein
neu lassen. ^ ^ .. .

Bildende Kunst und Musik. Der stuhere Thorrepetttor
der Berliner  Königlichen Oper Kapellmeister Karl
Alwin  ist nach erfolgreichem Probedirigieren in Düssel¬
dorf  als erster Kapellmeister an die Vereinigten Stadt»
theater in Düsseldorf und Duisburg verpflichtet worden.

Der bekannte Kölner  Musikschriftsteller Otto N » i tz»1
hat eine neue Oper vollendet, die den Titel trägt „Der
Richter von Kascha ". Den Text bat Neihel selbst ver¬
fasst. Der Handlung liegt die gleichnamige Novelle vo»
MauruS Jokai zugrunde. Wie au« Köln berichtet wird, ist
das Werk Neitzels vom Darmstädter Hoftheater zur Urauf¬
führung erworben, die im Herbste dieses Jahres stattfindet.

Wissenschaft und Technik. AuS London  meldet die
„Times " : Im Unwrhause sagte der Marineminister , er
glaube , dass der kanadische Polarforscher S t e f a n s o n mit
seinen zwei Gefährten verloren  sei . Sobald daS EiS
breche, würden drei Damvter auf die Suche nach dem Der»
missten gehen.
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Flugzengbornben auf ein englisches Kriegsschiff.

W-  T - B . Kimstantin - pel , 30. März . (Nichtamtlich .) Das
Hauptquartier meldet : Gestern warf eines unserer Flug¬
zeuge Bomben auf ein englisches Kriegsschiff, das außerhalb
der Dardanellen kreuzte.

Ein neuer Angriff auf Smyrna.
Sr. Rom, 30. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Nach einer Meldung aus Malta  gingen vier  eng¬
lische Panzer nach der Burla -Bai gegenüber Chios ab,
inan Smyrna zu beschießen.

Zum Bluffen der Russen am Bosporus.
W . T .-B. Konstantinopel, 30. März . (Nichtamtlich.) Die

russische Motte unternahm , wie die Agenoe Milli mittcilt,
gestern einen Vorstoß in der Richtung auf dm Bosporus.
(Wir teilten dazu in der Morgen-Ausgabe schon Eingehen¬
deres mrt . Schrift .) Admiral Eber Hardt  beglückwünschte
^wie gemeldet) bei dieser Gelegenheit die Flotte zu der Aktion
und stellte sie als einen Erfolg  dar , der es verdiene, eine
der glänzendsten Waffentaten  im der Geschichte der
Flotte genannt zu werden. Demgegenüber stellt die Agence
Milli fest, daß nicht ein einziges russisches Ge¬
schoß die Küstenbefestigungen  am Bosporus er¬
reichte, denn die russische Flotte .hielt sich außerhalb  des
Bereichs dieser Befestigungen. Nach der Beschießung türki-
ischer Wachfahrzeuge, die vor dem Bosporus kreuzten, ent¬
fernt?  sich die russische Flotte mit einer Schnelligkeit,
die wohl zu verstehen sei. Das ganze Vorgehen des russischen
Ildmirals sei ein Bluff  gewesen, darauf berechnet, sich den
Erfolg zuzirschveiben und darzutun , daß die russische Flotte im
Schwarzen Meere große Rührigkeit entfaltet . Auf diese Weise
^sollen die Alliierten vor den Dardanellen zur regeren Tätig¬
keit angespornt und die Balkanstaaten beeinflußt werden.

Der russische Raukasus-^vericht."
W . T .-B. Petersburg , 29. März . (Nichtamtlich.) Der

Generalstab der Kankasusarmee meldet vom 27. März : In
«der Schlucht des Tschorokh schlugen die russischen Truppen die
!Türken aus der Gegend von A r t w i n auf das linke  Ufer
[beS Tschorokh  zurück . Die Türken  steckten Artoi in
Brand . Auf den übrigen Fronten erfüllen unsere Truppen
!ihre Aufgaben erfolgreich.

Hs

Mekines und Fez in den Händen der Aufständischen.
Mailand , 29. März . „Sera " meldet aus Madrid : Die

aufständischen Muselmanen haben am 19. März die von den
Franzosen geräumten Städte Mekines und Fez besetzt.

Grenzmarodäre an der indischen Grenze.
W . T .-B. London, 80. März . (Nichtamtlich.) Das

Reuterbnreau meldet aus Calcutta : Während der letzten
Tage wurde eine starke  Abteilung Grenzmarodäre
cm der Mirajftah - Grenze mit schweren Verlusten zurück-
geschlagen. Die Briten hatten zwei Verwundete.

Die Neutralen.
Bulgariens feste Neutralität.

W. T.-B . Sofia , 29. März. (Nichtamtlich.) Die Session
der Sobranje ist geschloffen worden. Vor der Verlesung der
Schliehvngsverordnung erklärte der Ministerpräsi-
d e n t,  er lege Wert daraus , seine frühere Erklärung zu er¬
neuern und glei^ eitig zu unterstreichen,  daß di«
Regierung bisher die strengste Neutralität beobachtet habe und
weiterhin beobachten werde. Sie werde keiner Pression
nachgeben und sich durch keinerlei eitles Ver¬
sprechen  fortreißen lassen, weil sie der Ansicht sei, daß die
wirklichen Interessen Bulgariens Erwägungen ssntimentaler
Art Vorgehen müßten . Das bulgarische Volk könne Vertrauen
zu seiner Regierung haben, deren Politik dem Lande nur
nützlich sein werde. Bulgarien habe niemand gegenüber Ver¬
pflichtungen. Es könne sich nicht voreilig binden, denn es
sei sicher, in diesem Falle zu verlieren . Die bulgarische Regie¬
rung müsse sich vor jeder Verlockung, von welcher Seite auch
immer , hüten . Sobald die Interessen Bulgariens verletzt
werden sollten, werde die Regierung mit der gesamten
Nation  die notwendigen Beschlüsse fassen müssen. Indem
er die sozialistische These von der Balkanföderalion zurück¬
wies , sagte Radoslawow : Diese Föderation ist unmöglich, weil
es schwer ist, die Interessen der Balkanbölker zu versöhnen,
die Bulgarien auflauern , um ihm den letzten Bissen  zu
entreißen . Der Ministerpräsident schloß mit folgenden Worten
an die Deputierten : Sie kennen das letzte Wort der Reaie-
rung , die Bulgarien den Frieden durch die Neutralität geben
will. Wenn es andere gibt, die mutiger und kühner sind, und
ihm dem Krieg  geben wollen, mögen sie kommen, um umfeken
Platz mnzunehmen . (Beifall .)

Bulgariens Fiel : Mazedonien.
W . T .-B . Sofia , 29. März . (Nichtamtlich. Meldung der

Atzence Bulgare .) Anläßlich des Jahrestages der Einnahme
Adrianopels schreibt das offiziöse „Echo de Bulgarie " : „Wir
können nicht vergessen, daß jene, die den Sturm auf Adria¬
nopel wollten, ein einziges Ideal hatten : Mazedonien.
Da sitzt nun die brennende Wunde, die die Zeit niemals wird
heilen können. Bulgarien wäre der Freiheit und Unabhängig¬
keit unwürdig,  wenn es dieses Land opfern könnte, das
alle Martern ertragen hat, um dem Rassenideal treu bleiben
zu können."

Italiens wirtschaftliche Maßnahmen.
W . T .-B - Bern , 29. März . (Nichtamtlich.) Nach dem

„Berner Bund " hat der italienische Ministerrat beschlossen,
da§ am 31. März ablcmfende Moratorium für Wechsel- und
Depositengelder nicht mehr, zu verlängern . Die Verfügung
über die Schließung der Börsen und das Verbot der Termin¬
geschäfte wird dagegen bis zum 30. Juni erneuert.  Ferner
werden alle Beschränkungen für Rückzahlung und Einlagen
bei den Postsparkassen ausgehoben.
Eiu Duell zwischen einem italienischen Neutralen und

einem Kriegshetzer.
Br . Mailand , 30. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Zwischen dem Chefredakteur des sozialdemokratischen„Avanti ",
dem Abgeordneten Claudio T r e v e s , und dem früheren
Direktor des „Avanti " und jetzigen Herausgebers von „Popolo
d'Jtalia ", Professor Mussolini,  fand gestern ein Duell
statt . Die Duellanten wurden beide  verletzt . Mussolini
hat die Leitung des „Avanti " niedergclegt, weil er mit der
neutralitätsfreundlichen Haltung der sozialdemokratischen
Partei nicht einverstanden war. Er hat darauf den „Povolo
d'Jtalia " gegründet, in dem er jetzt eifrig den Krieg prSigt.

Das ostasiatische wirrsal.
Der Konflikt zwischen Japan und China verschärft

sich weiter , vielmehr Japan dringt zur Entscheidung,  es
will China unter allen Umständen unter seine Botmäßigkeit
bringen . Wenn man von einem Konflikt spricht, so pflegt es
sich um ein Verhängnis zu handeln, das zum Teil von dem
Willen der beteiligten Parteien unabhängig ist und seinen
Weg mit tragischer Notwendigkeit geht, und zwar auch dann,
wenn die Parteien es gar nicht zum Äußersten treiben wollen.
Mit dem lapariisch-chinesischen Problem aber steht eS anders.
Japan will  etwas ganz Bestimmtes,  es läßt sich nicht
durch die wechselnden Umstände treiben , es hat b e schl o s s e n,
die Hand aus China zu legen,  und daraus lassen sich
die entscheidenden Linien
dieser Vorgänge auch ganz
deutlich bereits ziehen.
Japan will seinen Willen
durchsetzen.

Wir Deutschen sind, wie
wir an dieser Stelle schon
mehrfach ausgesührt haben,

lediglich Zuschauer,
wenn auch selbstverständlich
nicht uninteressierte . Aber
wir müssen uns damit be¬
gnügen, zu beobachten, und
wir können das um so
leichter tun , je angenehmer
das uns Vorgesetzte Gericht

durch die Beigabe von
Schadenfreude  ge-
würzt wird . England hat
jetzt seinen Lohn  dafür.
Es erlebt die Folgen
seines Bündnisses mit
Japan am eigenen Leibe,
es steht im Begriff, in Ost¬
asien mehr zu ver¬
lieren,  als es durch den
Krieg im Falle eines
Sieges in allen übri¬
gen  Weltteilen zusammen

jemals  gewinnen könnte. Soll uns das nicht vergnügte
Stunden bereiten ? Wir haben jedes Recht zur heitersten Be¬
friedigung über einen Verlauf der Dinge , der nebenbei die
nützliche Wirkung hat , das legendarische Gerede von der über¬
wältigenden Klugheit und Geschicklichkeit der britischen Staats-
funft ganz gehörig zu zerfetzen und zu zerzausen. Die schäbige
Pfiffigkeit der englischen Diplomaten , die wir ja nicht leugnen
wollen, hat sich hier wieder einmal im selbstgesponne-
n e n Netz  verfangen . Den Japanern trauen wir zu, daß sie
sich die Geschichte mit aller Sorgfalt überlegt und auch für den
Fall eines späteren Zusammenstoßes mit England Vorkehrun¬
gen getroffen haben, leichtsinnig jedenfalls werden sie an das
gewaltige Unternehmen der Ägyptisierung Chinas nicht heran¬
getreten sein, wie sie denn zunächst offenbar wirklich die
Sicherheit haben, daß Amerika  ihnen nur mit allerlei
Noten und heftig auftrumpsenden Worten , nicht aber mit
Schiffen und Kanonen in den Weg zu treten suchen wird.

Was später  zwischen Japan und England vor sich gehen
wird, das weiß heute niemand , aber es könnte wohl sein, daß
die Engländer das Nachsehen  haben werden. So groß ist
ihre Flotte nicht, daß sie beherrschend in Ostasien auszutreten
vermöchte, sobald sie durch näherliegende Verpflichtungen zum
größten Teil in den europäischen  Gewässern festgehalten
wird , und dafür wird unser Verhältnis zu Groß¬
britannien,  wie dieser Krieg auch auSgehen mag, ganz
gewiß  sorgen . Einstweilen beobachten wir mit Interesse,
wie eifrig man in Tokio bestrebt ist, dem „Zwischenfall"
von Tsingtau  keinen dauernden Einfluß auf ine Be¬
ziehungen zu uns einzuräumen . Die japanischen Blätter sind
voller Artigkeit  zu uns , voller Bedauern  über die
kriegerische Episode. Wie wir uns hierzu stellen müssen, ge-
fühlsmäßig zunächst, daS ist eine Frage für sich. Hier soll ja
auch nur festgestellt werden, daß die Japaner zeigen, sie könn¬
ten uns in der Zukunft wohl brauchen.

Der Gegensatz  zwischen London und Tokio muß
sich beträchtlich verschärft  haben , wenn an der Themse
schon gefordert wird , die Börse  sollte für Japan verschlossen
bleiben. Dem fernen Jnselreich soll also bereits der Kredit
abgejchnitten werden, es soll finanziell ausgehungert werden.
Man wird ja sehen, ob und wie die Drohung wirkt.

*

Ablehnung der japanischen Korderungen durch
rjuanschtkai?

Berlin , 29. März . Die „Rjetsch" meldet aus Peking:
Der einberufene Pcrrlmnentscmsschuß hat beschlossen,
dem Präsidenten Nucmschikai die WWhnung <der japani¬
schen Forderungen vorzuschlagen.

Wachsende Erregung in China gegen Japan und
England.

Haag , 29. März . (K. B.-Z.) „Daily Chroniole"
berichtet aus Hongkong: Im ganzen Südchina ist ein
Wachsen der Gärung gegen die Japaner bemerkbar,
deren Waren boykottiert  und deren Dampfer in
chinesischen Häfen nicht mehr gelöscht werden. Gleich¬
zeitig ist auch eine feindselige Haltung der Bevölkerung
gegen die Engländer  bemerkbar , weil man der An¬
sicht ist, daß England die japanischen Forderungen
unter  st ütze oder wenigstens gutheiße. Ein Ge¬
schwader  von vier englischen Kreuzern kam in Hong¬
kong an , um nach den mittelchinestschen Gewässern in
See zu gehen. Auch französische  Kriegsschiffe
werden erwartet . Der Wegzug der Japaner aus China
dauert an.

ver japanische Zustrom nach Tsingtau.
Br . Berlin , 30. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die neuesten hier eingetroffenen ostasiatischen Blätter bringen
Einzelheiten über die japanische Verwaltung von Tsingtau.
Der japanische Zustrom nach Tsingtau hat seit teilweiser
Wiedereröffnung des Hafens für den internationalen Han¬
delsverkehr mit großer Heftigkeit,  sowohl über See,
wie zu Land mit der Bahn , von Tsinaufu eingesetzt. Nach An¬
gaben der japanischen Zivilbehörde sind seit dem Fall der
Stadt 400 0 japanische  G e sch äs  t s tr  e i b e nd  e und
Arbeiter , 8000 Chinesen und 50 nichtdeutsche
Fremde  dort eingewaudert.

weiteres zu Beveribges Unterredung mit Tirpitz
und tzindendurg.

In der schon erwähnten Unterredung mit Staats¬
sekretär v. Tirpitz äußerte , laut „Voss. Ztg .", der ams-
ritanische Exsenator Beveridge, die Amerikaner ständen
unter dem Eindruck, Deutschland suche die Welt¬
herrschaft  zu erlangen . „Wie wollten wir denn
dies erreichen?" fragte Tirpitz. „Etwa mit Gewalt?
Wir sind keine Narren . Die Deutschen haben die eng¬
lischen Märkte erobert, weil die Engländer »hre Zeit
mit Sport , Luxus und Feiertagen ausfüllten . England
konnte sich die Märkte auf zwei Wegen erobern : ent¬
weder durch Arbeit  und durch ein Leben, wie wir

es führen , oder durch unsere Vernichtung.  Eng¬
land hat den letzteren Weg gewählt. Wer w i r werden
gewinnen ." Tirpitz sagte weiter , er müsse Eng¬
lands kolossale Fähigkeit in der Erfindung von Lügen
bewundern , und fügte hinzu : Es ist merkwürdig , daß
die Amerikaner, dieses klügste Volk der Welt, Englands
Bshauptung glauben, Deutschland tue nur , was dumm
und schlecht ist, und niemals , was vernünftig und gut
ist. Tirpitz klagte dann die Amerikaner wegen der
Waffenlieferungen an die Verbündeten
an und sagte, Deutschland habe, was es brauche, aber
der Krieg wäre schon jetzt vorüber,  wenn Ame¬
rika  die Waffenausfuhr verboten  hätte.

Senator Beveridge sprach mit Hindenburg.
England , so sagte dieser, hätte den Krieg verhin¬
dern  können . Rußland  hätte nicht angefangen,
wenn England nein gesagt hätte. England aber wollte
den Krieg. England glaubte , mit Rußlands
und Frankreichs Hilfe Deutschland ver¬
nichten  zu können. Wir haben Rußland nicht un¬
gern, Frankreich haben wir gern, England hassen
wir ! Beveridge sagte: Es heißt, Deutschland habe eine
Millitärpartei , die auch den Krieg herbeigeführt habe.
Hindenburg antwortete : „Alles Unsinn, genau so wie
die Behauptung Unsinn ist, der Kaiser sei für den Krieg
verantwortlich." Hindenburg schloß: „Wir werden
selbstverständlich gewinnen,  wir zweifeln
nicht daran . Zweifeln Sie ?"

Frhr . v. d. Goltz auf der Reise ins Hauptquartier
Berlin , 30. März . (Ktr . Bln .) Der „Berliner Lokal¬

anzeiger " meldet : Feldmarschall Freiherr v. d. Goltz ist
gestern abend in Berlin eingetroffen und wird heute vormit¬
tag seine Reise rns Große Hauptquartier fortsetzen.

Zur Versteuerung der Rriegsgewinne^
Br . Berlin , 30. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Der „L.-A." schreibt: Entgegen dem von dem Regierungsver¬
treter in der Budgetkommiflion des Reichstags eingenomme¬
nen Standpunkt , wonach die von verschiedenen Seiten ange¬
regte Besteuerung der sog. Kriegsgewinne erst nach dem
Friedensschluß  erfolgen solle, hatte ein Blatt gemeldet,
daß ein darauf bezüglicher Gesetzentwurf dem Reichstag schon
am 28. Mai zugehen werde. Wie wir erfahren , ist diese Mel¬
dung unbegründet.  Die Regierung steht vielmehr nach
wie vor aus dem Standpunkt , daß die Regelung dieser schwie¬
rigen Frage , bei der es nicht nur darauf ankommt, die Ge¬
winne aus den Kriegslieferungen allein zu treffen, soiwern
auch die Kriegsgewinne , die sich aus der Steigerung der
Lebensmittelpreise  und dergleichen ergeben, erst
nach dem Friedensschluß erfolgen könnte.
Bernrtcilong eines deutschfeindlichen cvanzelisî n Pfarrers

im Reichslande.
W. T--B . Strahburg , 30. März . Von der Strafkammer

in Z a b e r n wurde der evangelische Pfarrer Herzog  an»
Waldersbach im Preuichtal,  von Geburt Schweizer, aber
seit 1894 naturalisiert , wegen Vergehens gegen den Kan-
zelparagraphen,  im besonderen wegen wiederholter
Bekundung deutschfeindlicher  Gesinnung mit zwei
Monaten Festungshaft und zur Tragung der Kosten ver¬
urteilt.

6u § § tadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Oer 100. Geburtstag v smarcks.

Zur 100. Wiederkehr des Geburtstags des Alt-ReichSkanz-
lers Fürsten Bismarck finden morgen abend auch hier zwei
größere Gedächtnisfeiern  statt . Die eine wird im gro¬
ßen Saal des Kurhauses,  die andere im Festsaal der
„T ur n gesellsch  a ft"  abgehalteii . Im Kurhaus spricht
Herr Professor S p a nt e r , während das Kaiserhoch von Herrn
Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Dr . A l b e r t i ausge¬
bracht wird ; im Festsaal der „Turngesellschaft" hält Herr
Pfarrer Beckmann  die Festrede und Herr Oberbürger¬
meister Geh. Obersinanzrat Glässing  bringt das Kaiser-
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hoch aus. Der Zutritt zu beiden Veranstaltungen, die pünkt¬
lich um 8 Uhr ihren Anfang nehmen, ist frei.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe wurde der Hauptmann

urst» Dwisionsadjutant v. Reckow aus Wiesbaden ausge¬
zeichnet.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten : der Unteroffizier
Stephan Heidt  aus Limburg ; der Leutnant und Kompagnie¬
führer Walter Hahn  aus Hadamar und der Feldwebelleut¬
nant beim Infanterie -Regiment 70 Borchardt,  Sohn des
verstorbenen KriminalschuhmannsBorchardt in Wiesbaden,
B. erhielt auch das Friedrich-August-Kreuz 2. Klasse vom
Grossherzog von Oldenburg . Der mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnete Sergeant Niebling  ist nicht der Sohn des
hiesigen Lazarett -Inspektors Niebling.

Folgende Lifte von mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichneten Angehörigen des Reserve-Jnfanterie -Regiments
80 wird mitgeteilt : Qblt . d. R. Bösenburg (8); Oblt . d. L. I.
Spieser (2); Unterarzt Kertetz (III ); Feldw. Wahle (1); Uo.
Sabel (2); Off .-Stellv . Neuroth (3) ; Off .-Stellv . Stahl (3);
Uo. Dönges (3); Uo. Schrupp (3); Gefr . Lesum ^3); Vizefeldw.
Pfeiffer (4) ; Vizefeldw. Stein (5) ; Uo. Flach (5) ; Uo. Mangel¬
mann (5); Gefr. Bechtold (5); Wehrm. Schmitt (6) ; Uo. Bauer¬
meister (6); Sergt . Happ (6); Res. Hahle (6); Tamb . Glassner
(8); Wehrm. Anton Müller (6); Uo. Hettich (7) ; Uo. Born¬
wasser (7); Res. Stemmler (7); Res. Götz (7) ; Wehrm. Harth
(7) ; Uo. Bank (8); Uo. Rühl (8); Tamb . Ballmann (8);
Wehrm. Zech (8) ; Wehrm. Schellhase (8); Uo. Hartenfels (9);
Gefr . Becker (9); Ers .-Res. Jung (9); Gefr . Selzer (9) ; Gefr.
Schreibweis (9); Uo. Kleinschmidt (10) ; Wehrm. Völpel (10) ;
Wehrm. Seipel (10); Wehrm. Wüst (10); Krankentr . Werther
(10); Off .-Stellv . Krug (11); Uo. Pleh (11) ; Uo. Waggers-
häuser (11); Uo. Stedten (11); Ers.-Res. Müller (11) ; Off .-
Stellv . Schmidt (12) ; Geft . Faas (12) ; Uo. Reber (12) ; Geff.
Schönborn (12); Wehrm. Schurz (12); Uo. Stockenhofen (M.-
G.-K.); Schütze Sauer (M.-G.-K.) ; Kriegsffeiw . Krautkrämer
(M.-G .-K.); Schütze Metz (M.-G .-K.) ; Wehrm. Haardt (7);
Wehrm. Zapf (8) ; Uo. Herzberg (10) ; Wehrm. H«ub (11).

Macht totes Kapital lebendig!
So rufen das Bezirkskomitce und das Kreiskomitee vom

Roten Kreuz in einer in der vorliegenden Ausgabe enthalte¬
nen Bekanntmachung den Wiesbadener Einwohnern zu. Es
handelt sich um die Sammlung von Aluminium , Kupfer , Nickel,
Zinn , Zink, Messing, Bronze, Blei, Staniol und dergleichen.
Der Erlös für das Metall soll zur Linderung der Kriegsnot
dienen und in erster Linie zum Besten der Kriegsinvaliden,
zum Teil auch für die geschädigte Provinz Ostpreußen ver¬
wandt werden. Ausserdem fliehen aber der Industrie und der
„Münze " wieder neue Metalle zu. Auf die Bekanntmachung
des Roten Kreuzes möchten wir ganz besonders die Aufmerk¬
samkeit unserer Leser lenken.

var Sammeln der Reichsgoldmünzen.
Herr Polizeipräsident v. Schenck gibt bekannt : Nach! der

Bestimmung im § 1 der Bundesratsverordnung vom
23. November 1914 ist der Erwerb von Reichsgoldmünzen, um
sie zu einem ihren Nennwert übersteigenden
Preise  zu veräußern , oder die Vermittlung derartiger Ge¬
schäfte ohne Genehmigung des Reichskanzlers bei Strafe un¬
tersagt . Um aber die so nötige Sammeltätigkeit  durch
Privatpersonen zwecks Abführung der gesammelten Gold¬
münzen an die Reichsbank nicht zu lähmen , hat der Herr
Reichskanzler durch Bekanntmachung vom 25. Januar 1916 be¬
stimmt, dass der durch die oben erwähnte Verordnung ver¬
botene Erwerb oder die Vermittlung des Ankaufs oder Er¬
werbs von Reichsgoldmünzen zulässig  ist , sofern dies aus¬
schliesslich  zu dem Zweck geschieht, die erworbenen Gold¬
münzen an die Reichsbank abzuführen . Wenn somit Privat¬
personen, die Goldmünzen für die Reichsbank einsammeln
oder erwerben, eme Bestrafung nicht befürchten brauchen,
so erscheint e§ doch zweckdienlich, dass fte wegen einer beabsich¬
tigten Sammlung vorher  mit der zuständigen Reichsbank¬
anstalt in Verbindung treten und sich von dieser eine schrift-
licheBestätigung  darüber beschaffen, dass ihre Tätigkeit
des Anlaufens von Goldmünzen ausschliesslich für die Zwecke
der Reichsbank erfolgt.
paketverkehr mit den im Osten kämpfenden Truppen.

Amtlich  wird bekannt gegeben: Vom 29. März ab wird
der Privat - Paket - und Frachtgutverkehr  auch
mit den im Osten  befindlichen Truppen — mit Ausnahme
der in Galizien und in den Karpathen verwendeten — nach
Mahgabe der seit 22. Februar gültigen Vorschriften zugelaffen.
Hierbei ist V o r a u s s e tzu n g, daß wegen der schwierigen
Beförderungsverhältniffe auf den in Frage kommenden Eisen¬
bahnen nur unbedingt notwendige Gegen¬
stände  zum Versand gelangen, und dass jedes Übermaß ver¬
mieden wird. Anderenfalls mühte diese Vergünsttgung zur
Verhütung von Stockungen, die beim Weihnachtsverkehr leb¬
haft beklagt wurden , wieder aufgehoben werden. Die Mit¬
teilung des Zeitpunktes , zu dem die Annahme von Paketen
usw. auch für die Truppen in G a l i z i e n und in -den Kar¬
pathen  zulässig ist, erfolgt später. Pakete, die schon jetzt zur
Aufgabe dorthin gelangen, müssen in Ermangelung einer Be-
firderungsmöglichkeit den Absendern zurückgesandt werden.
Zur Vermeidung unnötiger Kosten wird dringend . emp¬
fohlen,  etwaige Zweifel hinsichtlich Paket- usw. -Sendungen
an Heeresangehörige bei den Militär -Paketdepots zur Sprache
zu bringen . Die für solche Anfragen bei den Postanstalten
vorvättgen grünen Karten werden kostenlos befördert.

Lesemappen für Krieger.
Mit früher Morgenstunde schon beginnt es sich hoch über

dem Getriebe des Marktplatzes in der „Klebestube" mit dem
lustigen Durcheinander in Kasten und Kästchen zu regen.
Politik. Leit- und Handelsartikel, Feuilletons, Kunstblätter,
das sind Dinge , die wohl sonst nur in einer „richtigen" Redak¬
tton sich hermisch fühlen , hier aber mit der grössten Selbst¬
verständlichkeitverlangt werden und als begehrte Objekte durch
die geschickten Hände liebestätiger Frauen gleiten ! Sorgsam
wird alles in die braune Lesemappe eingereiht , gilt es doch,
den Braven auf feindlichem Vorposten, im abgelegenen
Schützengraben, den Kranken im Lazarett ein wenig Kurzweil
zu verschaffen. — Ganze Berge von Tages - und illustrierten
Zeitungen erreichen an jedem Klebetage diese „Redaktion",
und schnellstens nimmt die Schere Geeignetes zur Verwen¬
dung heraus . Mit vor Eifer hochroten Köpfen lauern die
fleißigen Kleberinnen schon auf ein oder den anderen beson¬
ders interessanten Artikel, den sie gerade für ein Heft noch zur
letzten Bollerrdurrg verwenden möchten. So wirkt diese zugleich
anregende und belehrende Arbeit in zwiefacher Weise: sie löst
grosse Dankbarkeit und Freude bei unseren Feldgrauen aus,
»od bietet de» fleißigen Helferinnen den Vorteil, ans erster
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Hand stets das Neueste und Wichtigste aus aller Welt zu er¬
fahren. .

„Wir befinden uns seit Wochen abgeschnitten von aller
Nachricht in X, auf Wache und erhalten soeben Ihre Lese¬
mappen — 3 Mann lesen zu gleicher Zeit in einem Hefte. .
So steht auf einer der vielen Dankeskarten aus dem Felde.
Stärker wird aber der Segen dieser Liebcsarbeit durch die
zahlreichen Bitten um förmliche „Abonnements " bewiesen:
„Die geschmackvoll und geistreich zusammengestellten Lese¬
mappen haben mir die Stunden im Lazarett angenehm ver¬
kürzt und halsen mir , meine Schmerzen vergessen. . ." „So
etwas ist wertvoll für uns alle, weil es uns zeigt, wie man in
der Heimat an uns denkt, es gibt uns einen grossen Halt . . ."
Sei es nun schlichte Prosa , sei es lustige oder auch nur wohl¬
gemeinte, in Anerkennung und Dankbarkeit verfasste „Front¬
poesie", die die Klebestube erreicht: solche Feldgrühe spornen
auf jeoen Fall zu doppeltem Fleiße an. Und täglich finden sick
neue Adressen, neue Bitten um Zusendung von Lesemappeu
ein. Wöchentlich gehen viele Lesemappeu ins Feld, wie die'
Krieger aber müssen warten , bis an sie die Reihe kommt!
Leider sind es noch viel zu wenige, die in dieser segensreichen
Liebcsarbeit tätig sind. Möge sich noch die eine oder die andere
-reundlichc Helferin finden und sick schnellstens an Ort und
Stelle , Marktplatz 3, 4, melden. Dienstags und Freitags vo
10 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr wird dort geklebt. H . R.
Der kjaushal ungsplan für das Rechnungsjahr 1915.

Fetzt liegt auch der Haushaltsplan der Hauptverwal¬
tung  der Residenzstadt Wiesbaden für die Zeit vom 1. April
1915 bis 31. März 1916 im Entwurf vor. Er schlicht in der
ordentlichen Verwaltung in Einnahme und Ausgabe
mit 14 154 250 M. ab. Die Einnahmen haben sich Mgen das
Vorjahr um rund 1100 000 M. vermehrt , die Ausgaben sind
ebenfalls um dieselbe runde Summe größer geworden. Die
Gemeindeeinkommensteuer — 125 Prozent der
Staatseinkommensteuer , unter Berücksichtigung der Ausfälle,
der Forensen und der Steuerprivilegien der Beamten , Mili¬
tärs usw. — ist mit einem Betrag von 3 750 000 M. eingesetzt.
Das sind rund 800 000 M. mehr, als der Voranschlag des Rech¬
nungsjahres 1914 vorgesehen hat, und rund 870 000 M. mehr
als die wirkliche Einnahme des Rechnungsjahres 1913. Die
"' emein -begründ st euer  hat keine wesentliche Verände¬
rung gegenüber dem Vorjahr erfahren ; die Gewerbe¬
steuer (150 Prozent ) ist jedoch mit 10 000 M. weniger
als im Vorjahr , mit 300 000 M., in den Etat eingesetzt worden.
Die Einnahme aus der F i l i a l st e u e r , die im letzten Haus¬
haltsplan mit 60 000 M. vorgesehen war , beträgt in dem Vor¬
anschlag für das neue Rechnungsjahr nur noch 30 000 M. Die
Akzise  ist um rund 280 000 M. auf rund 309 900 M. gesun¬
ken; die Hundesteuer  wird immer »och mit rund 70 000
Mark (gegen 80 000 M. im vorjährigen Voranschlag) in Rech¬
nung gestellt. Aus diesem Erträgnis mögen diejenigen ler¬
nen, die sich in zahllosen Einsendungen für die Abschaffung
der Hunde aussprechcn und fortgesetzt über die Belästigung
durch Hunde (die wirklich erträglich ist!) klagen. Die Um¬
satzsteuer  ist in dem Voranschlag von 180 000 M. auf
60 000 M., die Wertzuwachs st euer  von 80 000 M. auf
20 000 M., die 2 u stbar  k e it  sst eu er  von 59000 M. auf
39 000 M. gesunken. Im ganzen  sieht jedoch der Voran¬
schlag für das Rechnungsjahr 1915 rund 480 000 M. mehr an
Steuer - und Gebühreneinnahmen vor als der Voranschlag für
das Rechnungsjabr 1914. während die wirklichen Steuerein¬
nahmen des Rechnungsjahres 1913 um rund 494 900 M. hinter
den vorgesehenen des mn 1. A'pril beginnenden neuen Steuer-
jahres Zurückbleiben.

Die Einnahmen der städtischen Strähenbahnen  be¬
laufen sich, einschliesslich der besonderen Abgabe der S . E^G.
usw., nach dem Voranschlag auf 308 090 M.. wahrend 362 400
Mark als Ausgaben vorgesehen sind. Bei der Dotzhermer Lnne
bettägt die Mindereinncchme gegenüber der Ausgabe 8000 M.,
bei der Bierstadter Linie dagegen rund 38 000 M.

Die Armenverwaltung  erfordert insgesamt
752 937 M. In diesem Betrag ist ein Bedürfniszuschutz von
513 671 M. vorgesehen, der um rund 62 000 M. über den des
Vorjahres hinausgeht . . „

Die Schulverwaltung  rechnet mtt einer Ausgabe
von 2 706 484 M. und einer Einnahme von 775 902 M. Die
Einnahme ist rund 5000 M., die Ausgabe rund 79 000 M.
höher als im Vorjahr . L

Die Ausserordentliche Verwaltung  schlicht rn
Einnahme und Ausgabe mit dem Betrag von 2 098 718 M. ab.

Die rechtlicke und wirtschaftliche Lage des Haus¬
besitzers während des Krieges.

Gestern abend fand im grossen Saal der „Wartburg " eine
aut besuchte Versammlung des „Haus - und Grundbesitzerver¬
eins" statt, die von Herrn Stadttat Kalkbrenner  geleitet
und mit dem Hinweis auf die grossen Opfer  eröffnet wurde,
welche die Hausbesitzer im vaterländischen Interesse tn dieser
schweren Zeit ohne ein Wort der Klage auf sich genommen
haben, u. a. dadurch, dass sie das Wohnbedürfnis auch da be-
ffiedigten, wo die Verpflichtung dazu eigentlich Sache der Ge¬
meinde lixtt. Der „Haus - und Grundbesitzerverein sowie dre
Verbände, denen er angeschlossen ist, waren in dieser Zeit
keinesroegs untüttg . Sie haben eingegriffen , so weit sie dazu
in der Lage waren , und es ist auch manches von ihnen erreicht
worden. Aus den grossen Opfern folge die Verpflichtung,
später dort zu helfen, wo die Existenz des einzelnen Echiff-
bruch gelitten . Gesellschaftsklassen, die ehedem dem Grundbe¬
sitz feindlich gegenüber gestanden haben, beginnen bereits , ;o
meinte der Redner , auch ihrerseits zu dieser Einsicht zu

^ Lerr Generalsekretär T o d t vom preussikchen Landesver¬
band nahm nach dieser Einleitung das Wort , zu tzwem Vor¬
ths über das Thema : „Die rechtliche und wictschastliche.Lag«
bSs S &efifcer« während des Krieges" Er anerkannte zu-
uäckit die Tatsache datz in keinem anderen Lande diewirt-
?cha f t l i che n Verhältnisse  zurzeit so günstig
i«« u wie in Deutschland. Leider spurt .geE . de:

scher nur wenig davon. Durch Gesetz werdmi drei Klassen von
Mtttern geschützt: die zu einem ,nobile,i Truppenteil Einge¬
zogenen. die zur Besatzung einer Festung Gehörigen ,urtt> dre
in feindlichen Konzentrattonslagern Befindlichen, keineswegs
aber wie wohl hier und da angenommen wird, alle Mieter.
Nicht geschützt werden die ständig -n einer i^ irmson befind¬
lichen Mititärpersonen . Einbegriften seien Ärzte in Feld-
Lazaretten , Landsturmleute in Belgien unv zur Überwachung
von Gefangenenlagern benutzte Soldaten . Diese Kategorien
können weder aus Zahlung  der . Miete, . nach aus
Räumung verklagt  werden , ebenio wenig . ihre Ehe¬
frauen ES ist dabei keineswegs der Sinn des Geietzes. auch
Frauen zu schützen, die. wie Beamtenfrauev das Gehalt ihres
Äiannes ganz oder zum Teil weiter beziehen ebenso wenig,
die das Geschäft des Mannes mit womöglich noch besserem Er¬
folg woi-ter führen. In derartigen Fällen ist es angangia.
dass der Vermieter die Stellung eines Vertreters zur fernen
Schuldner beantragt mit der Wirkung der Durchttrhrung des
ergehenden Urteils gegen den Kriegsteilnehmer . Die Kosten

der Bestellung eines solchen Vertreters hat anrer allmi Un>
ständen der Kläger  zu tragen. Auch ^ « .Zwangs
Vollstreckung  gegen den Kriegsteilnehmer sst unrnoMch.
wenigstens soweit eine Zwangsversteigerung >n Frage ttmnN.
Eine Verordnung vom 7./18. August. letzt eine Einsck>ranlmrg
fest. Nicht jeder Mieter , welcher erklärt er tonne >" <& 4«^ .
w rd von seiner Verpflichtung embunde.n Der Richter hat
cruch die Lage  des bebeiU-giten Hausbesitzers  mtf tu s^f r
trcvchtm aveften Gr ist in der Lage, beoiguch ernen dror-
monatigen Ausstand zuzugiestehen Vrelwche DesZ ^ den
werden darüber laut . das; lolche Frusten <ruch dort zimeitanid̂ n
werden, wo aus den Verhältnissen eine Berechtigung dazu nicht
vorllLgt. Die Bestimmungen der Verordnung oom 7V18. Aug.
sind nur anwendbar auf vor dem Kriegsbeil n. abgeichlosiene
Ättetverträae Alle die Bestimmungen sum Schutze des
-Nieters finden auch Anwendung auf das Rechtsverhältnis
zwischen dem Hausbesitzer als Hvpotberar - L>chul d ne r
and dem Hypothekar - Gläubiger.  Die . Zivangsver-
steigerrma bei NchtsaTurw der Zinsen rst auogescl̂ ossem ni-cht
ab:w zugleich auch die Zuxmgsverwa>itilng. Auch dem nicht ein-
a-ezogenev Hausbesitzer lommü die Verordnuu-g zugute. Auch
er kann sich ein: Za« unMrist von 3. Monaten erbitten . Gegen
sogenannte Strafzinsen bietet die Verordnung ebenfalls
Schulz Wo ein Hausbesitzer der Überzeugung ist. daß rigoros
gegen ihn vorgegangen wird, kann ihm nur entpfoh.en wer¬
den, von dieser Bestimmung Gebrauch zu machen. ..Lewer
bann auch ein Hausbesitzer, der Jahrzehnts hindurch pünttttch
seine Zinsen bezahlt hat. sein Haus verllereu wenn die
Hypothek während der Kriegszeit fällig wird. Früher möge i«
olchen Fällen vielfach kulant verfahren worben sem zurzeit

aber sei dem anders . Ost ist es den Hyvotheiargläubigeen
gar n cht um die Rückzahlung des Kapitals zu tun , sondern
er bedient sich solcher Mttel . die keineswegs vor dem Richter-
stuhle der Moral standhalten,. Statt wie früher die. Hypothek
für eine zweckentsprechende längere Zeit zu prolongieren , ge»
schiebt das nur auf kurze Zeit. Eine Besserung der Koniu« -
tur kommt dann aber nicht dem Schu>ldner zugute. So rrmche»
es sel-M Hypothekenbankeu.  bei denen bis zu 5 Pro «.
Zinsen heute als normal angesehen werden. Nebenboi lassen
sie sich für sede Prolongation % Proz . Provision zahlen, so datz
Zinssätze von 7 bis 8 Proz herauSkamren. Ohendrein begegnet
man heute vislfach dem Verlangen auf Abzahlung eine-? Teils
der .Hypothek, entsprecheiid der Herabsetzuiig des. Grundstücks-
wertes obwohl die Wertherabsetzung doch lediglich Folge dos
Krieges ist und aller Voraussicht nach mit diesem verschrv̂ndet.
Die Frist von 3 Monaten , welche dem säumigen Zinszahler
durch Gesetz zugestanden wird, reicht in der Regel nicht aus,
um die ibm drob-nde Gefahr auszuschliehen. Aus Antrag des
Verbandes hat daher der BundeScat in einer Verordnung
vom 22. Dezember für da? Hypothekenkapital, nicht aber zu¬
gleich für fällige Zinsen, diese Frist auf 6 Monate verlängert.
Aber auch das genügt nicht Nebenbei spielten auch die
Kosten dabei eine ganz hervorragende .Rolle. Auch bei
mehreren Sparkassen  bürgert sich allmählich der Brauch
ein. aus die Interessen des Hausbesitzers keine Rücksichten
mehr zu nehmen. Sie fordern höhere Zinssätze und drohen
für den Fall der Nichtonnahme des Vorschlages mit der
Kapitalkündigung. obivohl wer Gelder in Hypotheken anlegt,
damit zu rechnen hat daß sie nicht jeder Zeit flüssig sind.
Auf die Vorstellungen des Verbandes hat der Minister in
einem allgemeinen Ei lass ettl derartiges Vorgehen als nicht
korrekt  bezeichnet Der Mietausfall geht selbst in der
kleinsten Stadt in die Tausende. Es ist nötig dem Haalsbe-
sitzer die Miete zu sichern. Fast allerwärts haben sich MietS-
Schiedsäuäer gsbildet. Sie ivirken vielfach recht segensvoll.
Darüber hinaus haben verschiedene Städte bereits Zu¬
schüsse  zu den Mietsausfällen gewährt. Tatsächlich ist das
eine Untcrsttitzung der Mieter , nicht der Hausbesitzer, denn
es ist Pflicht der Gemeinden  nicht aber der Haus¬
besitzer. für di« Unterkunft der Obdachlosen Sorge zu ttagun.

Im Anschluss an den Vortrag richtete Herr Stadttat
Kalkbrenner  an die Anwesenden das dringende Er¬
suche  n , alles vorhandene Material über die Benachteiligung
von Hausbesitzern durch Hypothekargläubiger einzusenden, da
der Minister nach solchem Material suche. Weiter erwähnte
er die Tatsache, dass in der Kriegsfürsorge Wies¬
baden  unter allen deutschen Städten mit an der Spitze
marschiere, und dass es auch geneigt sei, dem Hausbesitzer in
dieser für ihn schweren Zeit beizuspringen. An den Vorttag
schloss sich eine recht interessante Aussprache an . Herr Rechts¬
anwalt Justizrat Jünger  stellte zunächst unter lebhaften
Zustimmungsrufen aus der Versammlung fest, dass auch von
privatenDarlehern  vielfach neben Zinsen Provisionen
von den Hypotheken suchenden Hausbesitzern gefordert würden.
Fast sei das hier zur Regel geworden. Unlängst erst habe
jemand neben 6 Prozent Zinsen und Bindung auf eine Reihe
von Jahren 2 Prozent Provision beansprucht. Der Redner
verttat ferner die auch später vom Referenten geteilte Ansicht,
dass dem Richter das Recht zustehe, unbeschränkt die Nichffällig-
keit einer Hypothek auszusprechen mit Ausschluss allerdings
von während des Krieges vertragsgemäß fällig werdenden
.Hypotheken. Herr Direktor Kramer  stellte fest,  dass die
Sitte , neben den Zinsen Provisionen  zu beanspruchen,
von Frankfurt aus hier eingeschlepptworden sei. Manchmal
entbehrten derartige Verlangen auch nicht der Berechtigung
keineswegs aber durchweg. Von anderer Seite wurde Klage
geführt über ein Mitglied des Miets -Schiedsgerichts , das einer
Frau , obwohl sie in der Lage gewesen sei, zu zahlen, davon ab¬
geraten habe.

Wiesbadener Lazarett «.
Aus der Berlrmudetenkiisteder Auskmrstsstelle für im

Felde stehende nassauische Soldaten in der „Loge Plato " :
Landwehr-Jnfanterie -Regrment Nr 80: Im evangeliscken
Vereinsbaus : Wehrmaun I Sporer (Frischheim) Landsturm-
Rekrut E. Becker 1Bus(fco ttheithütten ). — Rekrut endepot des
Landwehr-Jnfanterie -Regiments Nr. 80: Im evangölffchen
Bereinshaus : Reservist F Kollrich (Allermöhr) . Reservist H.
Moses (Heinzenberg) , Landsturm - Rekrut A. Pres -ber
(Mappersheim). — Reserve-Jnfantcrie -Regiment Nr . 80: Im
evangelischen Vereinshaus : Wehrrnann Wert Dörr (Au¬
ringen ) . — Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 41: Fm cvamgeblähen
Vereinshaus : Wehrmann Christian Hahn (Röcich) . — Ersatz-
Jnfanterie -Regiment Nr 81: In der Wilhelms-Heilanstalt:
Klotzbach(Drmkmors hausen) ._

— Auftieferung von Ausfuhrgut bei beftistetem Ausfuhr-
bewilligungsschcin. Die Handelskammer Wies¬
baden  macht auf folgende Verfügung des Reichskanzlers
vom 23. März aufmerksam : „Es ist die Auffassung verbreitet,
dass der Bestimmung über die Gültigkeitsdauer einer Ausfuhr¬
bewilligung Genüge geschehen sei, wenn die zur Ausfuhr be¬
stimmten Waren noch am letzten Tage der Gültigkeitsffist zur
Auslieferung bei der Güterabfertigung gelangen . Die An¬
nahme ist unzutreffend.  Güter , die auf Grund einer
befristeten Ausfuhrbewilligung zur Ausfuhr gelangen, müssen
vielmehr so zeitig aufgeliefert werden, dass sie spätestens an
demjenigen Tage , mit dessen Ablauf die Gültigkeitsdauer des
Ausfuhrbswilligungsfcheins erlischt, bei dem Grenzausgangs»
amt angelangt sind."

— Gcfangcnenbriefe . Das Generalkommando des 18.
Armeekorps gibt bekannt : Das Publikum wird wiederholt dar¬
auf Hingelwiesen, d-.rß nach Vorschrift der ausländischen Ver-
waltungeü von Gefangenenlagern dort nur Briefe zugelassen
werden, die nicht länger als zwei Seiten zu 16
Zeilen  und deutlich in lateinischer  Schrift geschrieben
sind. Bemerkungen über militärische und polttische Angelegen¬
heiten find zu vermcideu.



Sette v. Abend-AuSgabe. Erstes Blatt.
— Treue Mieter . Am 1. April werden es 25 Jahre , seit¬

dem die Familie des Herrn Lehrers E. Gut in dem Hause
Philippsberg straße 41 wohnt. — An demselben Tage wohnt
Herr Peter Berghäuser  25 Jahre in dem Hause seines
Bruders Wellritz straße 32. — Ebenfalls am 1. April sind eS
25 Jcchre. daß die Familie Theodor Pfaff  im Hanse des
Herrn Emil Hees, Ecke der Großen Burgstraß «, wohnt. Die
gleiche Zeitdauer besorgt dort Frau Pfaff die Hausverwaltung.
— Frl . Luise Wolfs  wohnt am 1. April bereits 35 Jahre
lang und Frau Marie Waltereit  an demselben Tage 25
Jahre in dem Hause Wakramstraße 23.

— Seinen Verletzungen erlegen ist der 6 Jahre alte Erich
Veit  aus der Gneisenaustraße , dessen Bett dieser Tage , wäh¬
rend seine Mutter und Geschwister von Hause abwesend waren,
in Brand geriet.

— Unfall. In dem Hause Schwalbacher Straße 40 stürzte
gestern nachmittag ein 79 Jahre alter früherer Bahnbeamter
so unglücklich die Kellertreppe hinab, daß er eine Gehirn¬
erschütterung erlitt . Die Sanitätswache wurde zu seinem
Transport ins städtische Krankenhaus aufgeboten.

— Ein schwerer Junge fiel dieser Tage in dem Augen¬
blick, als er sich zum Bahnhof begeben wollte, unserer Krimi¬
nalpolizei in die Hände. Der Mann trat bald als Techniker,
bald als Juwelenhändler , Antiquar usw., unter den verschie¬
densten Namen auf. Zeitweilig nannte er sich Dobra , dann
Dobrowski, Stpkaronski , Terbelle und Smekalde, während sein
richtiger Name Paul Massurik,  sein Geburtsort Brünn
und sein Beruf Schlächter ist. Er verübte allerlei Einmiete-
Schwindeleien und Betrügereien . Einer hiesigen Herrschaft,
bei der er sich durch die Angabe, mieten zu wollen, Zutritt
verschafft hatte , entwendete er eine wertvolle antike Taschen¬
uhr . um sie bald nachher einem hiesigen Althändler für 209 M.
zu verkaufen. In Frankfurt werden dem Manne verschiedene
ganz gleichartige Straftaten zur Last gelegt, und es besteht der
weitere Verdacht, daß er seit seiner Entlastung aus der Straf¬
anstalt Tegel bei Berlin , d. h. seit dem 1. August, auch in
anderen Städten noch eine ganze Reihe von Diebstählen zur
Ausführung gebracht hat. Bei seiner Festnahme wurde in
seinem Besitz ein goldener Ring mit gewölbtem Savhir und
zwei Diamanten in antiker Fassung, ferner ein Ebenholz-
spazierstock mit silbernem Griff vorgefunden, auch besteht der
Verdacht, daß er hier einen wertvollen goldenen Ring zum
Verkauf gebracht hat. Meldungen , welche zur Ermittlung der
Herkunft der bei dem Gauner gefundenen Gegenstände fiihren
können, oder andere zweckdienliche Mitteilungen erbittet die
Kriminalvolizei auf Zimmer 18 des Direktionsgebäudes.

* Kurhaus . Da heute, Dienstagabend , im großen Saale
de? Kurhauses Probe zu der Aufführung „Mista Solemnis"
stattfindet , io fällt das Abendkonzert  aus.

— Jubiläum . Am 1. April ist Herr Joseph Conradi
40 Jahre im Dienst der Stadt . Zuerst war Herr C. als Buch¬
halter . jetzt ist er als Hauptkassierer der Master- und Licht-
werke tätig.

— Besetzt die Gewäster ! Wie alles freiliegende Land im
KrisgSjahr zur Nahrungsmittelerzeugung auSgenutzt ist, so
müsten auch alle Gewäster, die irgend einen Ertrag an Fisch¬
fleisch abwerfen können, in diesem Frühjahr beseht werden.
Doppelter Nutzen wird damit gestiftet: Einerseits werden Nah¬
rungsmittel erzeugt, andererseits wird das sonst sehr gefähr¬
dete Fortbestehen vieler Fischzuchtanstalten und Teichwirtschaf¬
ten gesickert. In diesem Jahre werden aus Mangel an Futter-

Unvdslstsll.
Reichsbank.

W. T.-B. Berlin, 29. März, (nichtamtlich.) Dem bereits
in der ' gestrigen Abend-Ausgabe enthaltenen Bericht über die
Ergebnisse der Reichsbar.k im Geschäftsjahr 1914 können,
wir nach dem heute vorliegenden ausführlichen Verwal¬
tungsbericht  folgendes hinzufügen : Die für die Mobil¬
machung und Kriegführung erforderlichen Mitte! waren zu¬
nächst im Wege eines Kredits der Reichsbank zu beschaffen.
Die Kreditentnahme erfolgte in der Hauptsache durch Dis¬
kontierung von Schatzanweisungen, die Wechseln gleich
standen. Daneben stellte der Verkehr an die Reichsbank ganz
außerordentliche Kreditansprüche. Wie kaum ein
anderes Land hat Deutschland sein Wirt
schaftsgebäude auf dem Kredit  errichtet ; wie kein
anderes hat es durch eine sorgsam bedachte Einrichtung seinen
Personal - wie Realkredit organisiert  und
mobil gemacht, wie kein anderes hat es die baren Gel der
und Barforderungen  der einzelnen in den Kredit¬
instituten , Kredit- und Hypothekenbanken, Sparkassen, Ge¬
nossenschaften usw. zusammengefaßt. Durch den Ausbruch
des Krieges wurde dieses ganze Kreditgebäude einer schweren
Belastung ausgesetzt. Der allgemeine und dringende Kredit¬
bedarf mußte wegen Versagens der übrigen Krcdrtqucllen seine
Befriedigung bei der Reichsbank suchen. Die Reichsbank hat
der Sachlage in den Fragen der KreditbewiHigung weüherzis
Rechnung getragen. Dabei entwickelte sicfh die Lage des
Geldmarktes außerordentlich günstig. Bei den Banken und
Kreditinstituten waren erhebliche Mittel zusammengeflossen,
so daß der durch die Reichsbank am 19. September zur
Zeichnung aufgelegten deutschen Kriegsanleihe ein
alle Erwartungen übersteigender Erfolg
besdiieden war. Die Einzahlungen auf die gezeichneten Be¬
träge setzten unmittelbar nach Abgang der ZuteUungsschreiben
(Ende September) mit großer Stärke ein und verliefen genau
so glänzend wie das Zeichnungsgeschäft selbst. Was den
Goldbestand  anfllangt, führte in den Tagen vor der Mobil¬
machung eine starke Erregung weiter Kreise der Bevölkerung
zu erheblichen Abhebungen, die den Rückgang  des Gold¬
bestandes bis auf 1253.2 Millionen Mark am 31. Mi mit sich
brachten . Nachdem sich die starke Erregung gelegt hatte,
begann die Bevölkerung, angeleitet durch die sehr dankens¬
werte Aufklärungsarbeit  der gesamten Presse und
Behörden,  mehr und mehr einzusehen, daß die unbe¬
schränkter Zahlkraft ausgestatteten Rsidhsban knoten zu
Zahlungen genau ebenso verwendet werden können wie Gold¬
münzen, und daß eme tunliohst umfangreiche Ansammlung
von Gold bei der Reichsbank durchaus im öffentlichen Inter¬
esse liege. Mit dieser Erkenntnis setzte in der Folge ein
unerwartet starker Rückfluß  von Gold zur
Reichsbank ein. Überall in allen Schichten und in immer
größeren Kreisen erwuchsen der Reichsbank verständnisvolle
freiwillige Helfer auf diesem Gebiete. Der Goldschatz stieg
durch Zuflüsse aus dem freien Verkehr ununterbrochen von
Woche zu Woche um mehr als 30 Millionen und erhöhte akh
bis zum 31. Dezember auf 2093.8 Millionen. Das wahrend
einer Kriegskrisis von solcher Schwere die Bevölkerung das
in ihrem Besitz befindliche Gold freiwillig zur Zentralnoten¬
bank trägt und dagegen Noten fordert, steht in der Münz- und
Bankgesohichte aller Länder und Völker ohne Beispiel
da, und ist ein überzeugender Beweis nicht nur für den un-

_MrsbaSetter Tagblair.
Mitteln viele Teichwirte nur diejenigen Fische selbst behalten
können, dre in ihren Teiche» genug natürliche Nahrung fin¬
den, alle übrigen müssen sie verkaufe». Es ist daher ein starkes
Angebot in Jungfischen vorhanden. Hiervon mutz im vater¬
ländischen Interesse unbedingt Gebrauch gemacht werden von
jedem, der über ein irgendwie nutzbares Gewäster verfügt,
insbesondere sollten es sich alle Gemeinden ausnahmslos an¬
gelegen fern lassen, Ortsteiche mit Karpfen und Schleien oder
den sonst geeigneten Fischen zu besetzen. Damit dies sachge¬
mäß geschieht, weirde man sich an die Bezirks- und Provinzial¬
oder Landesfischereivereine um Beratung . — Falls die Adresse
der nächsten Beratungsstelle unbekannt ist, erteilt der Deutsche
Fischereiverein, Berlin IV. 10, Königin-Augusta-Stratze 21,
Auskunft.

— Der „Lustfahrerdank " — die Zentralstelle der gesamten
deutschen Luftfahrerfürsorge —, der in den ersten Kriegs-
rnonaten vergangenen Jahres zum Besten unserer 'heldenhaf-
ten, das geliebte Vaterland aus Wolkenhöhen schirmenden
Flieger und Luftschrffer sowie deren Witwen und Waisen
Wohlfahrtsmarken zum Versand brachte, läßt hierrnit auch an
dieser Stelle allen Gebern für die vielen gütige.. Spenden , die
ihm von Arm und Reich zugingen, vielmals danken. Ein
schöner Grundstock für die Fürsorgezwecke der Lufifachrer ist
geschaffen,, rastlos auf diesem Wege weiter zu arbeiten , ist die
heilige Pflicht des „Luftfahrerdank ". Sein Wunsch ist es, daß
die jetzt wiederum zum Versand kommenden Wohlfahrts¬
marken die gleiche wohlwollende Aufnahme finden mögen.

— Die Verlustliste Nr. 186 liegt in der Tagblattschalter-
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste des Infanterie -Regiments Nr . 87, des
Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 87, des Feldartillerie -Re-
giments Nr . 63 und des Pionierbataillons Nr . 21.

— Kleine Notizen Bei Ritter Unter den Eichen
findet am Mittwoch Kaffee-Konzert und am Donnerstagnach-
mittag zur Feier des lOOiährigen Geburtstages unseres Alt¬
reichskanzlers ein patriotisches Konzert bei fisiem Eintritt statt,
vorberichte über Kunst, vortrage und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Das Hoftheo ter ,bleibt Donners-
tag. Fveitag und Samstag geschlosten. Für die Lsterfeiertagc
sind folaende Aufführungen vorgesehen: Sonntag : , „Oberon
(außer Abonnement. Anfang 6V« Uhr) , Montag : „Die Meister¬
singer von Nürnberg " (außer Abonnement, Anfang 6 Uhr) ,
Dienstag : „Mignon " (Abonnement B. Anfang 7 Uhr) .

* Refidenz-Theater . Morgen Mittwoch wird das beliebte
Lnstsviel „Döaria Tberesia" wiederholt. Der Donnerstag ge¬
staltet sich zu einer Gedächtnisfeier Bismarcks. Bei Beginn
der Vorstellung werden zwei Gedichte von Heinz Gerrenz zum
Vortrag gebracht, hierauf folgt dos mit so starkem Beifall
aufgenommene neu einstudierte Schauspiel „Dorf uird Stadt ".
Am Karfreitag bleibt dos Theater geschloffen. In vollständig
neuer Einftnd-erung gelangt am Samstag und qm Sonntag¬
abend (1. Osterfeiertag) das packende Schauspiel „Staats¬
anwalt Alexander" nach längerer Pause wieder zur Auf¬
führung wahrend am Sonntagnachmfttag „Dorf und Stabt"
zu halben Preisen gegeben wird. Montag , den zweiten
Osterfeiertag ist deni Humor gewidmet und bringt abends eme
Wiederholung des so erfolgreichen fröhl'chen Spiels „Ms uh
noch im FilüneMvide . . ." und am Nackmmttag zu halben
Preisen Jacobys tollen Schwank „Pension Scköller" An
beiden Feiertagen haben Dutzend- und Fünfzigerkarten
Gültigkeit ohne Nachzahlung. Der Karten -Borverkauf be¬
ginnt am Donnerstag !. den 1 Avril

* Kurhaus Zur Aufführung der „Mista Solemnis " von
Beethoven unter Leitung des Musikdirektors Karl Schuricht
und unter Mitwirkung des „Cäcilienvereins" und des städti¬
schen .Kurorchesteröam Karfreitag , abends 7 Uhr. sind für die

Dienstag, 30. März 181». Rr. 150.
Solopartien erste Künstler, urid zwar Anna Kaempfert
(Sopran ) , Emmr Leisner (Wt) , Prof . Richard Fischer (Tenor)
und Michael Bohnen (Baß) gewonnen worden — Das Nach-
mittaas -Abonnementskonzert des Kurorchesters morgen Mitt¬
woch ffndet nicht als „Kaffeekonzert" statt.

Letzte OrechLberichte.
Eme Besichtigung der Lager der deutschen Gefangenen

auf Korsika durch französische Deputierte.
Er . Genf , 30. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn ) Eine

Abordnung der französischen Deputiertenkcmrmer unter Füh¬
rung des Abgeordneten Libelle hat über Toulon und Nizza
die Reise nach Korsika angetreten , um das Gefangonenlager
für die deutschen Kriegsgefangenen zu besichtigen.

Gut abgelaufcner Unfall eines neuen argentinischen
Schlachtschiffes.

W. T- B . London, 30. März . (Nichtamtlich,) Das neue
argentinische Schlachtschiff „Moreno ", das am Freitag von
Hampton Roads abfuhr , stieß in derselben Nacht mit der
„Delaware " vor Newcastle zusammen. Die Bark sank.
„Morrno " strandete, irsurbe aber am Sonntag wieder flott-
gemacht und setzte seine Reise fort. Er ist anscheinend un¬
beschädigt.  Die Besatzung der Bark erzählte, daß daS
Steuer des „Moveno" schlecht funktioniert habe.

Wetterberichte.
Deirfsehe Seewarte Hamburg.

30 . näri « 8 Clir vormittag «.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
▼Oltder Wetterstation üeo Nass. Vereins für Naturkunde.

29 . März
7 Uhr

morgens.
2 Uhr Tl ) hr

ebenda. MltML
Barometer am 0° und .Norm&lscbwero 7443 741,4 7451 744«
Barometer auf dem Meeresspiegel . 754,9 7Ü .S 756.7 7ü').l
Thermometer (Cei»ius) . -1 .1 3.9 9,9 1.2

2,9 27 29 2.8
Relativ e Feuchtigkeit (tyo) . . . . . . . 69 45 58 57,3Wiud-Richtung und -Stärke . . . . . . »3 Na N3
Niederaohlagshöbe (mm) . . —

Höchste Temperatur (Celsius ) 4,5. Niodrigete Temperatur —18.

Wettervoraussage für Mittwoch, 31. März 1915
«• ad « Meteorologischen Abteilung de. Ph,nk « Verein, m l'nukfur « *. X.

Wärmer , noch leichter Nachtfrost , südwestliche Winde.

erschüttertichen Kredit der Retefosban&noten, sondern auch für
die Stärke der hn Lande vorhandenen Reserven an Reiohs-
goldmftnzen und für wirtschaftliche Einsicht und' Opfer¬
freudigkeit unseres Volkes.

Die Gesamtumsätze  der Reicbsbank betrugen
521 775 470 200 M., das bedeutet gegen das Vorjahr ein Mehr
von 99 435 763 000 M. Der Gesamtgewinn belief sich aut
133 298 813 M„ der Reingewinn auf 67 010693 M. Die
Anteilseigner erhalten insgesamt 10.24 Proz. Dividende,
gegen 8.43 Proz. im Vorjahr. Das Reich erhält rrklussive
einer Notensteuer von 1040935 M. insgesamt 43 588 421 M.
gegen 34 694 878 M. im Vorjahr. Der Reservefonds wird um
6 071 069 M. auf 80 550323 M. erhöht.

Banken and Geldmarkt.
— Die Berliner Handelsgesellschaft veröffentlicht in dem

Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe ihre Bilanz sowie die
Gewinn» und' Verlustrecbnung von 31, Dezember 1914, woiaul
wir besonders aufmerksam machen möchten.

* Märkische Bank in Bochum. Der Aufsichtsrat be¬
schloß, der Generalversammlung vorzuschlagen, von der Aus¬
schüttung einer Dividende für das verflossene Geschäftsjahr
1914 abzusehen (i . V. wunden 5 Proz. gezahlt), den ganzen
Überschuß in Höhe von 442000 M. zu Abschreibungen und
Rückstellungen zu verwenden, und außerdem noch 270 000 M.
dem Reservefonds zu Abschreibungen zu entnehmen.

W. T.-B. Oslbank für Handel and Gewerbe. Posen,
29. März. In der Aufeichfsralssrtzung der Ostbank für
Handel und Gewerbe, an der als Vertreter der Königlichem
Lsshandlung (preußische Staatsbank) deren Präsident Erzellenz
v. Dombois teflnahm, wurde die Bilanz mit Gewinn- und Ver-
Iiustrechnung vorgelegt und die Dividende auf 4 Proz. fest¬
gesetzt Der Generalversammlung soll vorgoschfagen werden,
an Steife des verstorbenen Geschäftsinhabers der Berliner
Handelsgesellschaft, Ahrens, den Geschäftsinhaber der Ber¬
liner Handelsgesellschaft Bruno Herhot in den Aufsidhtsral zu
wählen. Die einzelnen Zahlen der Bilanz stellen sich wie
folgt: Gewinn- und Verlusrtredhnung: Zinsenkonto 2 756 262 M.
(i. V. 3 224 759 M.), Provisionskonto 831 125 M. Q. V. 938 053
Mark), Effektenkonto 230 112 M. '1 V. 481 098 M.), Sortenkonto
148 627 M. (i. V. 248 669 M.), Konsorhälkonto 37 144 M. (i. V.
31006 M.), Bankunkosten 2 182 678 M. (2 062 SW M.), Ab¬
schreibungen 403 013 M. (i. V. 354 147 M.), Der Reingewinn
mit 1598 621 M. (i. V. 2 687 847 M.) soll wie folgt verteilt
wenden: 5 Proz. Reservefonds gleich rund 80000 M., 4 Proz.
Dividende gleich 1080 000 M., Talonsteuerresenne 27 000 M„
Vergütungen 230 242 M., Vortrag 191378 M.

W. T.-B, Wiener Unionbanh. Wien,  29 . März. Bel
der Wiener Unionfcank beträgt der Bruttogewinn für das Ge¬
schäftsjahr 1914 einschließlich des Gewinnvortrages 11350 700
Kronen. Nach Abzug der Gehälter, Spesen und Steuern wer¬
den zu Abschreibungen und Rückstellungen 3 560 078 Kronen
(gegen 183 624 Kronen i. V.) verwendet, so daß ein Reinge¬
winn von 3 977 800 Kronen verbleibt. Hieraus wird eine
Dividende von 5 Proz., gleich 20 Kronen per Aktie, gegen
8Va Proz. toezw. 34 Kronen per Aktie im Vorjahr verteilt.
120 000 Kronen werden der Beamtenfürsorge zugeführt,
357 800 Kronen auf neue Rechnung vorgetragen.

* Sächsische Bank in Dresden. Die Generalversammlung
genehmigte den Jahresabschluß und die Dividende von wieder
8 Proz.

* Württembergs che Notenbank in Stuttgart. In der Gene¬
ralversammlung , in der 1880 Aktien^vertreten waren, wurde
die Dividende von ö Proz. (i, V. 6% Proz.) genehnhgi

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Getreidebörse. Berlin,  29 . März.

(Getreide - Schluß .) Ohne No8z.
Das Geschäft war heute nicht besonders lebhaft, die Ten¬

denz aber im allgemeinen fest. Die wenigen Zufuhren von
neuem Mais sind an Qualität wenig befriedigend, so dkß Ge¬
schäfte in diesem Artikel kaum zustande kamen. Alter Mais
wurdte im Großhandel mit 612 bis 615 M., im Kleinhandel bis
zu 626 M. bezahlt

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkt

vom 29. März.
(Eigene Berichte des Wiesbadener Tagbtatts .*

Ochsen.
Vollfleischige ausgemüBtete, höchst

ßohlaohtwerts , die noch nicht ge¬
zogen haben (ungejoohtei.

Vollfl., ausgemäst , im Alter v 4- 7 J.
Junge , fleischige , nicht ausremästeteund ältere ausgemästete.
Mäß. genährte jg. u. gut genährte ält.

Bullen.
Vollfl.,ausgewachs „hoh8bSoUUchtw.
Vollfleischige , jüngere.
Mäß.genährte jtlng.u.gut genährte ält

Färsen und Kühe.
Volifl.jiusgemjrärs .hohsk.Schlaohtw.
Vcllfl. ausgemästete Kühe höchsten

Schlaohtwert * bis zu 7 Jahren . .
Weitere ausgemäst . KUbeu. wenig gut

entwickelte jüng . Kühe u. Parsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Pärsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber
Geringere Mast- u. gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Wiesbadener
i' reue.

Frankfurter
Preise.

' abeetl »••. '»du
ccwioh«

Ubead*
»rwicht.

54- 57
53 - 63

" « »«kt.
HerSOt*

66 —68

Per 50kg:

32- 102

P . r IUI
100- 104
107- 112

52 - 58 89 - 96 60 - 53 90- 95

48- 50 84 - 90 50- 53
46- 49

86 - 83
83 - 85

51- 53 92 —100 53- 56 95- 108

41 - 47 80- 67 50 - 54 88- 96

33 - 68 74- 78 45- 50
84- 40
24 - 82

87 - 96
86 - 60
60- 71

64- 68
60 - 63
52—56

107 - 113
100 - US
67 - 93

62 —68
60 64
56- 60
50—54

103- 110
100 - 107
96 - 108
85- 93

- - 50 168

' - - - —
- — - '

75- 79
74 - 78

98 - 100
90 - 100

95- 97Vs
95 —97'/.
95—971/2

118 - 1*
116 - IM
116—124

70 - 73 93 - 96 90 83 110—115

Schafe.
Mastlämmer u. jüngere MasthämmelGeringere Masthämmel und Schafe
Aeltere Masthämmel , gering . Mast¬

lämmer u. gut genährte jg. Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzsohafe) .
Schweine.

Vollfleisch ,bis zu 100 kg Lebendgew.
Vollfleisoh. Uber 100 kg Lebendgew.
VoUfleiscb. Uber 135 kg Lebendgew.
Fette Uber 150 kg Lebendgewicht . .
Fleischige unt . 100 kg Lebendgewicht
Unreine Sauen u geschnittene Eber

Am Wiesbadener Schlachtvieh narkt
Ochsen BO, Bullen 42, Kühe und Färsen 236 _ _ , _ ...
Schweine 103S. Von den Schweinen wurden vert .au t zum Preise von
101» Mk. 65 Stück , 99 Mk. 110 Stuck , Si Mk. 38 Stuck . — Markt¬
verlauf  Bei lebhaftem Geschäftsgang geräumt.

Am Frankfurter Schlachtvieh narkt betrug der Auftrieb von
Ochsen 215._Bullen H,  Parsau u. Kühen 1MO. Kalbern 837, Schafen 75.
Sohweinen 1816. — Marktverlauf  Flotte Geschärt , wird geräumt.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 10 Seiten
sowie die BerlagSbeilage „Der Lanötwie".

Hauptjchriftleiirr: « . HegerHorst.
L-rhUth-ortNŜ wr htn polittichtn Teil: 91. H/g er hörst : für heit Unter¬

wurden aufgetrieben:
Kälber 833, Schüfe 82.

_ . dü An»e'gea nah äMIamen: H D. ru - us: Kimtfidii„' « ie«h-keiü'
Druck und SSnlaa her L. L chel l c.ii dc rg.Hoi Hcf-Buchhrmleret ln CSKäbohea,
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Metallsammlung gegen Kriegsnot.
Macht totes Kapital lebendig!

Mutig oon Klominiuui, Saufet. Ml. M. Ziiil.mefffna. Brome, Blei. Simlola. letal.
Fast in jedem Haushalt ftnben sich Gegenstände, die aus den oben genannten Metallen hergestellt und nicht mehr in

Benutzung find. Sie zu sammeln hat sich das Rote Kreuz zur Aufgabe gemacht.
Cs soll vor allen Dingen durch diese Sammlung totes Kapital lebendig gemacht werden, der Erlös für das Metall soll

zur Linderung der Kriegsnot dienen und in erster Linie Zum Besten der Kriegs- Invaliden, zum Teil auch für die geschädigte
Provinz Ostpreußen verwandt werden.

Außerdem fließen aber der Industrie und der „Münze" neue Metalle wieder zu.
Hausfrauen geht durch Eure Räume, durchsucht Boden und Keller und gebt uns Eure kupfernen Töpfe, Messingmörser,

Zinnteller und -Becher, alte Beleuchtungskörper, alte Münzen, Sachen aus Bronze gefertigt, Plaketten, Zapfhähne und sonstige
Armaturtelle aus Messing, Haus- und Küchengeräte aus Nickel, Aluminium, Badewannen aus Zink usw. usw.

Handwerker , Gewerbetreibende aller Art durchsucht Eure Werkstätten und Lagerräume und liefert uns alles
entbehrliche Material aus, sei es Fertigfabrikat, sei es Halbfabrikat.

Jung und mt,  wer es auch sei, überlegt, ob Ihr nicht metallene Gegenstände irgend welcher Art entbehren und sowert
nötig, durch im Ueberfluß vorhandenes Material (Eisen oder Guß, Stahl usw.) ersetzen könnt.

Waffen und Waffenteile werden gerne angenommen.
Für Gaben im Werte von Mk. 10.—und mehr erhält der Spender den schmiedeeisernen Ring der Metallsammlung.
Wir bitten, die Gegenstände den Sammelstellen abzuliefern werktags von 9—1 und 3—6 Uhr, auf Wunsch werden auch

die überlassenen Gegenstände von der Geschäftsstelle, Schloßplatz1, abgeholt. Es wird möglichst um schriftliche Anmeldung gebeten.
Sammelstellen: Schlotzplatz I, Königl. Marstallgebäude(Abt. III) Hauptsammelstelle;

Wilhelmstraße 16 im Laden der FirmaN. Hess, für Kunst- und Wertgegenstände aus Edelmetall,
Bronze und dergleichen. F230

Das Bezirks »Komitee
vom Roten Krenz

van Meister , OberbürgermeisterBr . Glae ŝing,
RegierrtngspräsideWb Geh. Oberfinanzrat.

Das Kreis - Komitee
♦

Kammerherr von Sehende , Krebs,
Polizeipräsident. « eneratteurnant z. D.

Der Arbcits - Ansschutz
Berlit . F. Bickel . L. Hei ». Jos . R. A. Hnpfeid. C« Keiser . Olily . C. Philippi.

Verwendet
»Krem -Pfennig **

Marken
eui Brieten, Karten usw.

Berliner Handels gesellschaft.
Bilanz vom 31. Dezember 1814. Soll.

Kassa-Konto.
Deutsche Kriegs-Schatzanweisnngen.
Effekten -Konto

a) Preussische Konsols u. Deutsche Reichsanleihen
b) Verschiedene.

Effekten-Report -Konto
Reports u. Lombardvorsehüsse auf Effekten . . .

Dauernde Beteiligungen bei Banken und Bankfirmen
Wechsel -Konto . .
Grundstücks-Konto.
Bankgebäude.
Konsor ial-Konto.
Kontokorrent-Konto

Debitoren . . . .

F
11065 901

9 978 292

2 066 290
34 650 555 ,

6 2 031931
9 991 817

98 542 468
3 309 366
8 750 000

53 767 219

50
50

05
15

85
18
67
41

04

238 281390 63
532 435 422 98

Habe n.

Kommandit -Kapital-Konto . .
Reservefonds.
Tratten -Konto.
Kontokorrent-Konto

Kreditoren.
Gewinnanteil-Konto

Rückständige Gewinnanteile .
Taionsteuer-Rücklage . . . . .
Gewinn- und Verlust-Konto

Reingewinn.

M ! H
110 000 000—
31500 000 —

118 516 211 94

262 950 859 45
!

46 050 —
40 000 —

6 382 301 59
| 532 435 422 98

Gewinn- und Verlust-Rechnung vom 31. Dezember 1914. Soll.

Verwaltungskostcn
Steuern .
Reingewinn . . . .

| ^
2 577 409 04
1004 260 82
6 382 ..01 59

'9 963 971 45
Haben.

Vortrag aus 1913 . .
Zinsen-Ertrag abzüglich der gezahlten Zinsen und Ertrag

der Wechsel einschließlich der Kurs-Differenzen auf
Devisen und Sorten abzüglich der gezahlten Zinsen
und des Diskonts auf den Bestand . . . . . . . . .

Provisionen . . .

Hiervon werden
abgesetzt . .

für Kriegsschäden und Kriegslasten

JC 3,
271 594 45

8 846 624 14
4^ 45 752 86

"l3 963*97145

4000 000 —
”9 963 971 45

IDflly Silnder,Dentist
verzogen nach

Luisenplatz 3.
— Tel. 4185. —

Fritz Streiisch,
Hanbschuhfabrikant,

50 Kirchgasse 50.
Empfehle für Konfirmanden u. Kom¬
munikanten meine selbstverfertigten
Handschuhe von weichem, dehnbarem
Leder, vom billigsten bis zum feinsten
Hiegenleder. Anprobieren gestattet.
Ferner Hüte. Krawatten . Hemden,
Hosenträger, Kragen u. Manschetten,
Regenschirme usw. zu den aller-

billigsten Preisen. 304
MH MMM

Z Hüte |
♦ Federn — Reiher — Boa — ♦
j Umarbeitungen in bekannt j
» sorgfältigster Ausführung. •

Straasnfetlern- r♦♦
* Manufaktur ■
♦ # # Blanck # # ♦
• Friedrichstr. 39, 1. Stock. ♦
• « HMtMM »* MM « « M # M

„Die unerreichte Wirkung Ihres
Emopinol-Franzbraantweines beiRheamau. Gicht
veranlasst mich , heute eine größere
Bestellung zu machen . 273

K. T., Kapit . z. S.“
Vertrieb nur Drogerie Moebus,

Taunusstrasse 25. Telefon 2007.

♦ In garantiert

3 " _
wird

Berliner Handels -Gesellschaft.
Fürstenberg. Herbst. F179

mit „Pura “ -Seife geheilt.
Für 1—2 Personen 1.90 Mk.
Für 1—2 Kinder . 1.00 Mk.
Für veraltete Fälle 2.90 Mk.
Geruchlos . Kur ohne Berufs¬
störung . Allein -Niederlage:
Drog. Wilhelm Mnclienheimer.

Ecke Bism.-R. u. Dotzh . Str.
♦ Blutreinigung tee Pak . 50 Pf . ♦
MMMMM44MM ♦♦MM

lm Anschluss an die Veröffentlichung der hiesigen
Banken , machen wir hiermit bekannt , dass unser
Effektenschal.er am Karsamstag, den3. April, von
10 — 12 Uhr geöffnet sein wird, und zwar nur zwecks
Entgegennahme von Anmeldungen von Aktin unserer
Bank zu der am 7. April stattfindenden General¬
versammlung . F47S

Bank für Handel und Industrie.
Filiale Wiesbaden . _

Die in der am 27. März d. J . stattgehabten Generalversamm¬
lung auf fünf Prozent festgesetzte Dividende für 1914 kommt
auf die mit Mk . 800 . - vollgezahlten « escliäftsant ile
vom 30. März d. J . an von 9—1 Uhr vormittags und vou 3 bis
5 Uhr nachmittags , vom 10. April d. J . ab nur vormittags au
unserem Schalter 18 gegen Vorlage der Abrechnungs-
bücher zur Auszahlung.

Gleichzeitig bitten wir, diejenigen Abrechnungsbücher , in
welchen ein vollgezahltes Geschäftsguthaben noch nicht eingetragen
ist, zur Eintragung des Standes Ende 1914 einzureichen und
nach vier Wochen wieder abzuholen.

Nur für die Dividendenaaszahlung ist unser
Büro bis 9 . April d. J . nachmittags geoflnet.

Wiesbaden , den 29. März 1915. P353
Friedrichstr . 20.

Vorsclinss-Verein zu Wiesbaden,
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch . Helmer.

TEPPICH - ENTSTAUBUNG
Tel. 1544. — mit Druck- und Saugluft . — Karlstr . 38.

Wringt euer Gold rar tfieicbsbaah 1J
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Woranzeige ! Eröfimin ^ s -Vorsteilaing;

Walhalla Buntes Theater:
$ amstajg , den 3 . April 3915 . Vornehmes Gressstadt - Programm.

<rteuca*5
M sr <PT*&

, '

Die neuen

Frühjahrs-Flanelle
Blusenstoffe

Blusen
Reichste Auswahl . — Billigste Preise.

R. Perrot Nacht.
Elsässer Zeugladen , Flaut 11- Haus,

- Ecke Kleine und Grosse Burgstrasse 1. -

deutsches Fabrikat , bester Ersatz
für Südweine . (Silberne Medaille !)
gMldMMN
trotz der allgemeinen Teuerung und
altbekannten Güte keinen cg  „
Aufschlag , bei 12 Fl . ä Fl.
Für Bleichsüchtige , Blutarme und
Magenkranke von höchstem Wert.
Verleiht rosiges Aussehen ! bei >2 l.
Stachelbeerwein, sherryartig . 65 H
Johannisbeer „schwarz ,delikat85 H
Johannisb*erwein, weiß . . . 86 Ä
Johannisbeerwein, rot . . . . 65 A,
Brombeerwein für Brustkranke 75 H
H mbeerw in . 85 L,
Erdb erwwn . 85 L,

Einzeine Flasche 5 Pf . mehr.
Größte Auswahl in gutgepflegten

Traubenweinen, weiß u. rot.
Cbstschaumwein- ari"
sp . ziat. nindenliuTo'

Trocken“ Fl.1.50
*0  Fl.

marke „HtlllieiEUULy 2 Jt
feinste Zusammense !zung, von Wein-
se. t nicht zu unterscheiden . 83649

Prima Apfelwein,
SpoierSIng — Bersdor 'er.

Versand nach allen Geger dei.

°bs . w«i„ - fienridiKelterei
Blücherstr. Tel. 1914.

Fertige Blasen
Rcidte Auswahl

G. Tt. Lagenbüf)!
Marktstraße itf

Keine Stärke nötig!

Dauer -Wäsche.
PridW. ®n|t errpamis.

Math. Becher,
Fanlbrunnenstrahe 10, Wiesbaden.

Ludet die diesjährige
Bismarck -Feier

des alldeutschen Verbandes am 7. April statt. Näheres durch An¬
zeigen und Anschlagsäulen.

Der Verstand.

I Evangfl. KircfeeHgfsaBg-Verein. I
=: - -- 3
| Freitag , den 2. April (Karfreitag ) , abends 8 Uhr, §

in der JHarktkirche:

| Jesus und die Samariterin. (
= Oratorium (Text von W. Meyer ) für gemischten Chor, g

Soli und Orgel op. 150 von Wilhelm Rudnick.
^ni -iimniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiimiminiiimiiiuiiiiimiiiimiiiii!tliniillliiliBiininillilnniiniiliH»innHimii^

zabri'atisn feiner Zlelfch- und wnrjtwaren,
77 Rhcinfiratze 77 « A Fernsprecher S4L.vauer-

Deutsch. Schinfenwettbewerb
Berlin K00.

Ware.
Große Goldene Medaille.

In anerkannt vorzüg icher Qna ität trab milder Salzu «q empfehle ich:
«a feie* Rippchen Mf. 1.4». Kasseler Kammstück Ml. 1L».

Knochen-Lchinke» zum Rohesien Mk. 175. Lachs- und Rollschiake, zum
Rohe sen Mk. 2.2«, 1.»». — Gänschen «ad Schinkeuspeck Mk. ».»». 1.5».
Cervrlat», Plockwnrst«. Salami Mk. 2.—, bei Abnahmev. 5 Pfd. Mk. 1.»».

Mettwurst, grob und fein Mk. 1.5».
Klei«« Stücke Dörrfleisch, sowie überhaupt sämtliche Ware» in der Größe

für „Feldpostpackung".
Für die Festtage empfehle ganz besonders: Schinken, Ochsenzunge» und

GäuSche» in jeder Größe, warm in Brühe. 378

vorübergehend

Id ) habe in den vollständig umgebauten Ladenräumen meines Hauses,

Grosse Burgstrasse 9,

eine Reihe fertig eingerichteter Zimmer
iniiiHHHiHiiuiniiiiHiifliHiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiminiiiuiiiiiiiiiiiinniHiiiiiiiiuiiiHiimSuiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiifMiiiHiiiiiiinHHiifliHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiyiiHHiiiiimiiiiuuiiUHHWHUiuutuiiiiuuiiiHUiiiuiuuuui

ausgestellt und lade zu deren gefL Besichtigung ergebenst ein

Die Preise der Einrichtungen sind besonders bittig gestellt.

Die JJusstettungsräume sind mit meinen Ladentokatifäten Webergasse 4
verbunden.

Tldotpf ) Datns
TTlöbelfabrik. 0 0

0 0 Innenausbaur.

L 368,
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kaufen Sie am besten und billigsten in s

Trickeis Tischhallen
Hauptgeschäft :Grabenstr .l6,Tel.778 u. 1362
Zweiggeschäfte : Blelchstr 26 , Tel. 3497

Kirchgasse 7.

Grösste Auswahl , grösster und schnellster Umsatz am Platze!

Diese Woehe
täglich frische

Znfohren.

Alles nnr
la Qualitäten
im  billigsten
Tagespreis.

Feinste Holl. Angel-Schellfische, Kabeljau, Dorsch, Schallen,
Merlans, Rotzungen, Limandes, Seezungen, Steinbutt, Heilbutt,
Tarbutt, echten Rheinsalm, ff. Elbsalm, la rotfleisch. Salm,
lebendfr. Lachsforellen, Tafelzander, Bratzander, Hechte,

lebende Karpfen, Schleie, Aale, Forellen, Hummer.
Echte Monikendanter Bratbfickinge Stuck IS Pf ., » t *d . 1 .85 . „

Frisch gewässerten Stockfisch , nur TI Ittelstucke , Pfd . 45 rt.
n . ■ ■ § • j j . * • • • I ™ denn es kann Karfreitag nnr das ange * clii kt
Üe ^ tellnll ^ eil crtlllte firilllZCltl ^ werden , längsten » Donnerstag betteilt wird!

Geschäftszeit am Karfreitag 7 —9 'la nnd II* 12 /*—! Uhr.

R egens chiri
6, Amlliche AlizeiW1

. Bekanntmachung.
Ich warne hiermit Jeden , den

hier zu Arbeitszwecken herangezoge¬
nen Kriegsgefangenen irgend welche
Gaben zuzustecken oder als "
schauer bei den Arbeiten sich aus
stellen.

Ge« n Zuwiderhandlungen wird
unnachstchtucheingeschritten.

Wiesbaden, den 28. März 1916.
van Franseckv,

Generalmajor u. Garnisonältester.

Moir-veklM Oberförsterei
Wiesbaden

Mittwoch, den 7. Avril 1915, vorm.
10 Uhr, auf der Eisernen Hand,
Schutzbcz. Fasanerie , Distr . 26 u. 28
Hengbern, Eichenstämmc: 1. 15 St.
mit 42 Fm., 2. 14 Stück mit 29 Fm.,
3. 7 Stuck mit 8 Fm .; Distr . 7 Kifsel-
born, 8 Himmelswicse» 19 Rent-
mauer , Fichtcnstämme 8. u. 4. :
120 Stück mit 35 Fm ., Derbstangen
1.—3.: 35 Stück; Schutzbez. Alten-
stcin, Distrikt 84 Pfaffenborn,
61 Ochsenstück, 71 Hirschgasse. 72
Lantererlen , 76 Lauter : Eichen¬
stämme 3.: 3 Stück mit 3 Fm.,
Birke 1 Stück mit 0,3 Fm ., Vogel¬
beere: 1 Stück mit 02 Fm .; Fichten¬
stämme 1.—4. : 120 St . mit 34 Fm .,
Derbstangen 1.—3. 2339 Stück,
Reiserstangen 334 Stück: Schutzbez.
Wehen, Distr . 37 Wehcrwand, 49
Eschbach, 50 Mühlrod . 52 RLdchen:
Eichenstämme 2. u. 3. : 2 Stück mit
3 Fm ., Fichtcnstämme 4. : 64 Stück
mit 13 Fm .. Derbstangen 1.—3.:
743 Stück, Reiserstgn. 1440 St . F536

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 31. März , vormitt.

914 Uhr beginnend, werde ich im
Laden Oranienstraße 1 öffentlich
meistbietend zwangsweise gegen
Barzahlung versteigern:

2 Ladentheken mit Pult , 2 Mar¬
kisen, 1 Wandspiegel, verschiedene
Blumenständer , Blumenampeln,
Palmen . Oleander - und Lorbeer¬
bäume, künstl Blumen , Kränze rc.

Daran anschließend ebenda (Pfand
Verkaufs: 1 Serrenüberzieber;

«achmittaas 314 Uhr im Psandlokale
Moritzstraße 7: 1 Sofa . 1 Schreib
tisch, 1 Sekretär , 1 Nähmaschine
und 1 Vertiko.

Brrstciqerung vorm. 914 bestimmt.
Wiesbaden, 80. März 1915.

Richter, Gerichtsv., Oranienstr . 48,1.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 31. März c., mittags
12 Uhr, versteigere sch im Hause
Helenenstraße 6 hier:

1 Polstersessel, 78 Brikettkasten,
1 Dezimalwage mit Gewichten,
2 Kohlenmcßapparate , 1 Brikett
aabcl. 2 Kohlenschippen und ein
Durchwurf B4209

öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung.

Lonsdorfer , Gerichtsvollzieher,
Iorkstraße 12.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 31. März c... nachm.

3 Uhr, werden in dem Haute Neu¬
asse 22 dahier : 1 Klav.. 1 BFcmd u.

Zubehör, 3 Betten , Kleider-, Spleael-
u. Warenschränke, Wasch!., Nachtt.,
Handtuchh., Etemeren, Ladontheke,
Schaufenstergestelle, 1 lAhrerbtrsch,
1 Badeofen mit Wanne , Spiegel u.
Bilder , Partie Damenhute u. Putz¬
artikel, div. Wäsche u. Spitzen, Zrg.,
Zigaretten u. a. m. ösfentl. zwangs¬
weise gegen Barzahlung versteigert.

Wiesbaden. 30. März 1915.
Habermann , G.-V., Walluser Str . 12.

Bekanntmachung.
Auszug aus der Feldpolizei-Berord-

nnng vom 25. Mai 1894.
8 3. Tauben dürfen während der

Saatzeit im Frühjahr und Herbst
nicht aus den Schlägen gelassen
werden. — Die Dauer der Saatzeit
bestimmt alljährlich das Feldgericht.

8 17. Zuwiderhandlungen gegen bte
Vorschriften dieser Verordnung
werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mk.,
im Äichtbeitreibungsfalle mit ent¬
sprechender Haft bestraft . .

Die Frühjahrs - Saatzeit soll am
25. d. M. beginnen und bis 15. Mai
d. I . dauern . . . *

Wiesbaden, den 22. März J915.
Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während

der Sommermonate — April bis
einschl. September — um 9 Uhrvormittags.

Wiesbaden, den 16. März 1915.
Stadt . Akziseamt.

ffA !l»»II!tzt Mstilieii'
Künstliche Blumen

für Damenputz,
stets Neuhetten, billigste Preise.

«roste Answahl.
B . von Santen.
12 Waurrliusstr . 12.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 1. April , d. IS .,

nachmittags , sollen in dem städtischen
Bauhose an der Mainzer Straße
gegen Barzahlung versteigert werden:

1. 4000 Kg. Grauguß;
2. 4700 Kg. EUenschrott;
3. 900 Kg. Eisenbleche:
4. 3 Wagenräder , 44 Teerfässer:
5 167 Wasserschläuche;
6. 13 Kg. Zink;
7. 421 Kg. Blei;
8. 4 Straßenkehrmaschtnen;

2 Waschtische mit Marmor-
platten;

Tischeinlegplatten, Türen , eine
Tischplatte, mit grünem Tuch
überspannt;

11. 3 Sviegeluntergestelle . 47 Rohr¬
sessel, 187 Stühle , 70 Garten-
stüble;

12. 4 Sessel und 8 Stühle , mit
Plüsch überzogen, zwei spanische
Wände, 1 Sofa , 6 Kokosmatten,
15 Tennisnetze usw. F298

Zusammenkunft nachmittaqs um
4 Uhr an der Mainzer Straße vor
der neuen Brauerei.

Wiesbaden, den 29. März 1915.
Der Magistrat.

9.

10.

Standesamt Wiesbaden.
(Ra Haus. Zimmer Nr. 30; geöffnet an Wochentagen
6on 8 bis >/2l U»r: für Ebefchliekungen nur

Dienstags, Donnerstags und Samsiags .)
Sterbefälle.

März 25.: Sofie Clauß , 5 M. —
Ludwig Reppert, 14 St . — Post¬
sekretär a. D. Theodor Kaiser, 67 I.
—■26. : Elisabeth von Mechow, 73 I.
— 27.: Maria Ernst , 23 I . —
Theodora Huck, 10 M. _

unter Preis abzugeben.
A. Scharhag , Rheinsttaße 66.

Bvcnntz ^ lA,
schnitten und grob gei

:n per Ztr . 1.40 Mk., . Tannen
per Ztr . 1.50 Mk.. Anzundeholz.
Tannen , fein gespalt., Ztr . 2.40 Mk.,
empfiehlt Wilh . Hrhmann . Sedan¬
straße 5. Telephon 946._ 222

«illig!S : schwere frische Kalbsköpfe mite und Ärn Stück nur 2.40 Mk.
erei Hirsch, Schwalb. Str . 61.

Zwiebeln 16 Mk.,
gelbe Kohlraben. 4 Mk. per Ẑentner,
abKu-g. Hellmundstratze 56, 1.

Frisch eingetroffen:

Orangen,
feinste frischeste Qualität

Stück von Ö und 7  Pf . an
empfiehlt

P ¥ aIb  Ellenbogengasse 4,• Ijdll d Morrtzstrafte 13.

376

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXKXXXXXX
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

Grschiifts-Uebernlllimr.
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir am Donnerstag,

den 1. April 1915, das beliebte

Restamant„Rotes Haus".
Kirchgasse,

übernehmen. — Es wird unser Bestreben sein, dasselbe im
seitherigen gediegenen Stile mit f igfNfr '35CÖtCUUU{f
weiter zu führen.

Für das uns bisher entgegengebrachte Vertrauen danken
wir allen verehrlichen Stammgästen, Güsten und Nachbarschaft
herzlichst und bitten, uns dasselbe auch fernerhin übertragen
zu wollen. Hochachtungsvoll!

Hau » IJraiies U. Krau,
seither„ Ktidklöerger Aaß" .

Das so beliebte Kennch-Aier (Frankfurt) behalten wir
weiter zum Ausschank

Nächsten Donnerstag . 1, Aprtt.
nachmittags 1 Uhr. „werden trt
Laugenschwalbach, Adolfstraße 130,
wegen Aufgabe des Betriebs , zwer

"Merve -Qmuibnffe
Wintcrwagen für 10 Pers ., Sommer¬
wagen für 20 Pers ., ossentlrch ver¬
steigert.

Die LmnibuS -Gekellschaft:«b. Brauch.  Geschäftsführer.Sofltharloffcln!
Kaiserkrone».
Früh rosen,
Paulsens Jul,.
Richters ovale Frühblaue , .

wieder eingetrofsen und verkante
billigst im Lager Dotzheimer Str . 105

M Weber.mittags von 1—6

Achtung!
Reparaturen , Sohlen u. Fleck an

Schuhen werden schnell, brllig und
gut gemacht „ „ .Kleine Kirchgasse 3, Laden.

Zahle mehr als in Friedenszrit . für

m MWUlssk.
wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.

vrossbut/tL 27
Ich lause

ganze Wohn.-Einr ., Nachlässe, Anti-
guitäten . Kunst- und Ausstellsachen,
einz. Möbelstücke rc. Ehr . Reininaer.
Schwalbacher Straße 47, Tel . 6372.

KiiriiaiiS’leraiistaltiinpii
am Mittwoch, 31. Miirz.

xxmxxxxxx xxxxxxxxxxxxxxxxx

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert.

Städtisches Kurorchester.
I^ itung: Herr Hermann Jrmer , Stadt.

Kurkapellmeister
1. Ouvertüre zu „ Alfons u. Estrella“

von Frz . Schubert.
2. Ungarisches Rondo v. Jos . Haydn.
3. Noclurno aus „Ein Sommer¬

nachtstraum " v. F. Mendelssohn.
4. Arie, Trinklied und Finale aus

„Macbeth “ von G. Verdi.
5. Abendlied von O. Dorn.
6. Ouvertüre z. Oper „ Die Stumme

von Portici “ von D. F. Auber.
7. Nachruf an C. M. v . Weber , Fan¬

tasie von E. Bach.
8. Forst Bismarck -Marsch von

O. Fuchs.
Abends 8 Uhr im großen Saale:

Bismarck-Gedächtnis-Feier.

Unter den Eichen
Kaffee Restaurant Ritter.

Mittwoch: Kaffee-Konzert.
Donnerstag: patriotisches Konzert

zur Feier des 100 - jährigen (Sevurtstages unseres Altreichskanzler-
Fürsten von Bismarck.



Luisenstr . 4
WiesbadenSalus-

InstitutTel. 1052.
6.m. b. H.

regen Ischias , Gich*, Kheumat .,
Schlaflosigkeit , Nerr ., Magen-

und Darmstör . etc.
Durch Anwendung der elektro¬
magnetische !) Vibrations -Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-
Applikation in Verbindung
elektromagn . Durchstrahlung
(Systeme B. K. Müller-Zürich.
D. R . P . 137986 und 148 967).

Schmerz - und gefahrlos.
Von ärztlichen Autoritäten

erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Ia WliinSW KkkWe
(stramme Eispackung, empfiehlt

Ä | [ P11 fr Erbacher Straße 2.
U m T elephon 3432.Brtiafpt-fiiittoj

für Damen besserer Stände . Beste
Empfehlungen . Mäßige Preise . An¬
meldungen 11—1 u. 2—8 nachmitt.
^M ^ Rumpf, Neugasse 15. St b. 2.

Tüchtiges jünaeres
Küchen Mädchen

gesucht, welches zu Hause schlafen k.
Zu melden beim Oekonom d r Kgl.
WUhelmS-Heilan stalt. von 8—8 Uhr.

lautionsfötiger ferr
*ur Leitung einer Hiaarren -Iiliale
gesucht. Off. ». L. 952 Tagbl.-Berlag.

Wir suchen für unsere neuen
Werkstätten in Mainz und WieS-
baden noch

Eisendreher
U. Werkzeugschlosserg. hohen Lohn.
Meldungen erbeten Büro BiSmarck»
nng 20. Gesellschaft für Bergbau.
Industrie und Behnbam

, Runger Iriseurgehilsegesucht S erderilraße 10.
Suche per 1. April"

einen jüngere « Hausburscheu mit
guten Schulzeugnissen.
_

Verloren
Medaillon mit Bildnis von TaunuS-
straße biss Kurhaus . Gegen Belohn.
abzug, Taunusstraße 58, 3 _ßiBerloren

” .....nfiv .. . .... .
bräunt . Seidensto
Abzug, a. Bel. '

. » ^ ertzren aus dem Weae
ob. Rhemstr ., Wortbstr. n. Zrmmer-
m^nnstr .̂ klein. Päckchen, enthaltendM U. fchw. D.-Gürt.

Rheinstraße 83, 2.
Braun , ĝ kätt . Lederhandschuh

Zirten r. dl.  G . B. Westendftr. 40. 2L
lorlcmptuiaie mit Inh . gefunden.Adresse im Tagbl.-Verlaa. Hä

Jagdhund.
brann , kurzhaarig , entlaufen . Abz.
fr 'xkrlf ’rmrr .e,r, -*>Nkt^—0 »-nK>

f gimilitn»Sltâtid|lM1
Verwandten und Bekann¬

ten die traurige Nachsicht,
daß unser innigstgeliebtes
Söhnchen,

Erich,
im Alter von 6 Jahren durch
Unfall nach zwestäg. schweren
Leiden sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
die tieftraue mde Famllie:

Peter Urit,
Gneisenaustraße 11.

Wiesbaden , 28. März 1912.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch nachm. 37 « Uhr
vom Leichenhau'e des Süd¬
friedhofs aus statt.

Herzlichsten Dank
allen lieben Freunden und
Bekannten, die an unserem
großen Schmerze so innig
Anteil nahmen. Besonders
danken wir noch Herrn Pfarrer
Grein für feine wohltuenden,
tröstenden Wotte am Grabe
und seinen Beistand in der
langen Krankheit, sowie auch
den lieben Schwestern der
Ringkirchengemeinde für ihre
treue Hilfe.
Im Namen der tiefttauernden

Hinterbliebenen:
Heinrich Klei»,

Göbenstr. 17.

5 *1. Rabatt
erhalten Sie diese Woche auf

Norweger Fisch ko aser ven

Am Tonnerstaa , de» I . April ISIS , wird der Betrieb
wieder eröffnet. Die Wagen verkehren vorerst an Werkiagen von 11 Uhr
vormittags bis 7 Uhr abends und Sonn- und Feiertags von 9 Uhr vor¬
mittags bis 7 Uhr abends. F305

Betriebsverwaltung.

Militär - »Xaschenlampen s
Batterien . Luisenstr . 46, neb . Residenz -Theater . Tel. 747.

m

Meis Mollen
Grabenstrasse 16— Bieiclistrasse 26 — Kircbgasse 7.

Diese vorzüglichen Pischkonserven , als:
Pettheringe in Bouillon , Tomaten und
Olivenöl , Makrelen in Bouillon , To in «ton
and Bordeisige , Bückinge and Kprotten in
Olivenöl , Sardinen in Tomaten , (label*

bissen , lischklüase usw.
sind jetzt infolge Zollersparnis ausser-
gewöhnlich billig und sollten auf keinem Tische
fehlen . Da dieselben Monate lang haltbar , ist es un¬
bedenklich , sich jetzt einen Vorrat davon einzukaufen.

W * Pre sl sten zu Diensten.

... . . Gärtner , Getra «. eig Inf .-Landst..Litewkaubermmmt noch cmiflt Garten . Ctf . oder Waffenrock -Gr . 5V 52) sofort
u. N. 955 an den -.agbl.-Dert ag. >zu k. «es. Rbeingauer Str . W. 3 l.

Tfauep-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massaofertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Femspr . 366 u. 6470.

K 112

Es starb den Heldentod fürs Vater¬
land mein langjähriger Mitarbeiter , der

Kaufmann

Wilhelm Esser,
Unteroffizier der L.

Ich werde ihm stets ein treues An¬
denken bewahren.

Fr. Vollmer, Museumstr. 3.

Am Sonntag nachmittag 5 Uhr entschlief sanft nach langem
Leiden unsere innigitgeliebte und tr«usorgende Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwägerin und Tante,

Fr- « Hermine Schleim , W>»-..
geb. Wiescuborn,

im 57. Lebensjahre.
Die trauernde» Hinterbliebenen.

Wiesbaden jScharnhorststr. 42), den 29. März 1815.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr von

der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.

Todes -^nzei- r.
Verwandten , Freunden und Bekannten die sd merkliche Nach,

richt, daß mein unvergeßlicher guter Mann , unser lieber Vater,

Herrmann Holzapfel,
Unteroffizier in einem Jnf .-Ngt .,

am 8. März im Alter von 32 Jahren den Heldentod fand.
Wer ihn gekannt, fühlt unseren Schmerz.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Glise Holrapfel nebst Kind.

Todes-A«zeige.
Gestern abend entschlief sanft nach langem, schwerem,

mit grober Geduld ertragenem Leiden, unser lieber guter
Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel,

Herr Wilhelm TSubek.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden, Marktstraße 12, den 29. März 1915.
Ke»» N»vlt, Chemnitz.

Di« Beerdigung findet Donnerstag, den 1. April, nach¬
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofeö
aü« statt.

Statt besonderer Anzeige.
Heute entschlief»ach kurze« Kranksein unsere liebe Mutter, Schwiegermulter, Großmutter und Schwester,

Zrau Zanitätsrat 3llIlC ü ) Ol| f
geb- Wall0t.

MkUy Deibel, geb. Malf.
Joe Frtchhaeffer. geb. Mals.
«tta Mals.
Hans Richard Malf.
Hans Deibel, Rittmeisteru. Esk.-Chef.
Dr. Carl Fricktzaeffer. Sanitätsrat und Stabsarzt.
Glsbeth Wolf, geb. Maurer.
Kertha Malf. geb. Melti.

Heinz- Deibel, cand. jur., St. d. R., %. Zt. im Felde.
UUaD-tb- l.
Gtta Fricktzaeffer, stud. mus., z. Zt. im Felde.
Julie Fricktzaeffer.
Marie Fricktzaeffer.
Hilde Frickhaeffrr.
Ja- Malf.
Milly Malf.
Frau Geheimrat Marie Mallai geb. Wallat.

München»Kangenfchwalbach, Sareelana, Kioerpaal. Wiesbaden, deu 29. März 1915.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 1. April 1915, nachmittags in Oppenheim am Rhein statt.
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